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7.8, in Berlin um 6.0, in Pommern um 4,G, in 
Posen um 2,3, in Ostpreußen um 2,0, in Westpreußen 
um 0,9, und in Hohenzollern um 0,7 Mill. Mk.

Die verhältnißmäßeg geringe Zunahme der Spar- 
kassenguthaben im Jahre ,1891 bezw. 1891—92 
kontrastirt gegen die große Zunahme, welche im letzten 
Dezennium stattgesunden hat. So ist bei einer Ver
mehrung der Sparkassen von nur 1204 auf 1412 
(507 Filialen gegen 274 und 1702 Sammelstellen 
gegen 605), die Zahl der Sparkassenbücher von 
3,098,710 auf 5,772,956 erwachsen, wahrend der 
Sparkassenbestand sich von 1710 Millionen auf 3407 
Millwnen Mk., also um rund 1696 Millionen erhöht. 
Im Jahre 1891 wurden 53,000 Bücher weniger aus
gegeben und 43,000 mehr zurückgezogen als im 
Jahre 1890. ________

-----------------------------

45. Jahrg.

Stadt und §and.

Politische Tagesiibersicht.
— 26. August.

Auf die ungünstigen Zeitverhältniffe wirst 
auch die jetzt erschienene amtliche Bearbeitung der 
Geichästsergebntsie der preußischen Sparkassen im 
Jahre 1891 bezw. 1891—92 ein Schlaglicht. Aus 
dieser Zusammenstellung ergiebt sich, daß in den 
genannten Jahren der Ueberschuß der neuen Ein
jagen über die Abhebungen sich belief auf nur 38,6 
Mill. Mk. gegen 98,3 Mill. im Jahre 1890, 135,8 
Mill. Mk. im Jahre 1889 und 142,0 Mill. Mk. im 
Jahre 1888. Wir wüsten wieder bis 1878 zurück
gehen, um einen noch kleineren Ueberschuß (32,1 
Millionen) zu finden. Rechnet man den Zinszuwachs 
zu den neuen Einlagen hinzu, so ergiebt sich, daß 
sich nach Abzug der Auszahlungen der Bestand der 
Sparkassen gegen das Vorjahr um 124,8 Mill. Mk. 
vermehrt hat, gegen 179,1 Mill. im Jahre 1890, 
214 Mill. im Jahre 1889 und 217 Mill im Jahre 
1888.

Was die einzelnen Provinzen betrifft, so war der 
Ueberschuß der neuen Einlagen über die Auszahlungen 
am bedeutendsten im Westen und Nordwesten, am 
geringsten im Osten, wo in einer Provinz die Ein
zahlungen hinter den Auszahlungen zurückbleiben. 
Es betrug der Ueberschuß in Millionen Mark in 
Rheinland 6,2, in Hannover 5,7, in Brandenburg 5.8, in 
Sachsen4,5,inWestfalen undHesien-Naffau je4,0,inSchles- 
wig-Holstein 2,8, in Schlesien 2,2, in Berlin 2,1, in 
Posen 0,9, in-Pommern 0,7, in Hohenzollern 0,5 
und in Ostpreußen 0,4 Mill. Mk., während tn West
preußen die Einzahlungen hinter den Auszahlungen 
um 0,3 Mill. Mk. zurückblieben. Der Gesammtbetrag 
der Einlagen (also unter Hinzurechnung der Zinszu- 
schreibungen) erhöhte sich gegen das Vorjahr im 
Rheinland um 18,9 Mill. Mk., in Westfalen um 18,4, 
in Hannover um 15,8, in Sachsen um 14,4, in 
Brandenburg um 12,0, in Schleswig-Holstein um 
11.9, in Schlesien um 11,1, in Hessen-Nassau um 

Dollar betrügen, und daß die Kanone nach beendigter 
Ausstellung wieder in den Bereich der schwarz-weiß- 
rothen Grenzpfähle zurückgebracht werden würde. 
Von dieser Erklärung nahmen die Zeitungen mit 
biitersüßer Miene Kenntniß; es war doch auch wirklich 
zu schade, Chicago hätte in der größten Kanone 
der Welt doch wenigstens einen Anziehungspunkt noch 
besessen, wenn die große Fair — von der'man einmal 
sagen mag: unseligen Angedenkens! — zu den Er
innerungen gehören wird.

Ueber die Größenverhältnisse der Riesenkanone 
sind Ihre Leser wohl schon unterrichtet; vielleicht aber 
sind die Zahlen auch schon wieder vergessen, und ich 
führe sie darum nochmals hier an. Das Geschütz 
hat eine Länge von 48 Fuß, sein Gewicht beträgt 
122 Tons (etwa 124,000 Kilogramm), das Kaliber 
mißt 19i Zoll. Das Geschoß wiegt 2300 Pfund, 
für jeden Schuß sind 700 Pfund Pulver erforderlich 
und jeder einzelne Knall kostet etwa 5200 Mark! Das 
ist allerdings riesig, nicht wahr, lieber Leser? Aber 
dafür wird so ein Knallbonbon mit solcher Krast 
geschleudert, daß er auf eine Entfernung von mehr 
a § 99 Kilometern noch volle Durchschlagskraft besitzt.

Die Riesenkanone ist jedoch nur ein Theil der 
spezialausstellung, welche der Kanonenkönig Krupp 
auf Anregung des deutschen Kaisers geschaffen hat; 
in dem stattlichen, am Ufer des Michigan erbauten 
Pavillon sind noch eine ganze Kollektion von Kanonen, 
Geschütztheilen, Munitionswagen 2c. vorhanden, außer
dem stellen auch einige andere Eisenwerke in dem 
Gebäude aus.

In unmittelbarer Nähe des größten Geschützes 
sehen wir auch das kleinste ausgestellt, eine winzige 
Busch-„Kanone", wie solche in Afrika bei verschiedenen 
Anlässen gebraucht wurden und deren Kaliber nur 
3,7 Ctm. beträgt: diese Kanone wird, wenn das 
Terrain schlecht ist, einfach getragen, die Geschosse 
sind Kartätschen und Granaten. — In der großen 
Halle finden wir Kriegsmaterial und Eisenbahn
material, während im Vorbau Panzerplatten, Stahl
guß und Schmiedestücke Ausstellung gefunden haben, 
^venn man durch die rechte Eingangshalle tritt, sieht

hat wie sein Vater. Der Verzicht ist nicht geleistet 
worden, und wir glauben, er ist auch jetzt nur deshalb 
nicht geleistet worden, weil der' Prinz nach der 
coburgischen Verfassung noch nicht großjährig ist, es 
erst am 15. Oktober 1895 wird. Wir glauben, daß 
der jetzige Herzog nur bis dahin regieren oder 
gar alsbald den Sohn mündig erklären lassen wird. 
Wir wüßten wirklich nichts, was den Herzog von 
Edinburg, den Oberstkommandirenden der ersten Flotte 
der Welt, reizen könne, ein kleiner deutscher Potentat 
zu werden, es sei denn der Wunsch, verzwickte 
Regentschaftsplackereien seinem Sohne zu ersparen. 
Wir glauben, wenn der kleine Alexander so schön in 
dem ungeordneten Serbien fertig werden kann, wird 
der ältere englische Prinz in dem geordneten deutschen 
Fürstenthum erst recht fertig werden können. Man 
braucht also mit der Großjährigkeitserklärung nicht 
zu zögern. Und man sollte nicht zögern aus allen 
möglichen und noch etlichen Gründen, man sollte in 
unscrer an Gährungsbacillen so überreichen Zeit erst 
recht nicht damit zögern, im allseitigen Interesse 
nicht. —____________ ______ _________

Inland.
* Berlin, 25. August. Der Kaiser hat folgende, 

Schloß Reinhardsbrunn, den 23. August, datirte 
Ordre erlassen: Durch den zu Meinem tiefen Schmerz 
am 22. d. M. erfolgten Tod Meines geliebten Groß
onkels, des Herzogs von Sachsen-Koburg und Gotha, 
Hoheit, General der Kavallerie, hat Meine Armee 
abermals einen schweren Verlust erlitten. Mit dem 
Entschlafenen ist ein bedeutender deutscher Fürst aus 
dem Leben geschieden, der fast 50 Jahre der Armee 
mit wärmstem Interesse angehört, mit ihr an glorreichen 
Feldzügen theilgenommen hat und alle Zeit ein leuchtendes 
Vorbild militärischer Tugenden für dieselbe gewesen 
ist. — Mit Meiner Armee beklage Ich zugleich den 
Verlust eines treuen Freundes, der von jeher und in 
allen Lagen unerschütterlich zu Meinem Hause ge
standen hat und dem auch Mein in Gott ruhender 
Großvater wie Mein geliebter Vater stets in tiefer 
Dankbarkeit zugethan waren. — Um den Empfin
dungen schmerzlicher Trauer und ehrender Erinnerung 
für den Dahingeschiedenen noch besonders Ar»sdruck 
zu geben, bestimme Ich hierdurch: 1) Die Offiziere 
des Regimentsstabes, des 1. und 3i Bataillons des 
6. Thüringischen Infanterie-Regiments Nr. 95, 
sowie die Garnisonkommandvs Gotha und Koburg 
schließen sich der Landestrauer an; die
jenigen des 2. Bataillons des Regimens und 
des Kürassier - Regiments von Seydlitz (Magde- 
burglsches) Nr. 7 legen von dem Tage des Bekannt- 
wetdens dieser Ordre auf 8 Tage Trauer (Flor um 
den linken Unterarm) an. 2) Zu den Betsetzungs- 
feierlichkeiten ist ein Bataillon des 6. Thüringischen 
Infanterie-Regiments Nr. 95, sowie der Regiments
stab und die Regimentsmusik nach Coburg heranzu- 
ziehen. Außerdem haben beide Regimenter, deren 
Hoher Chef der verstorbene Herzog war, Abordnungen 
zu entsenden, deren Zusammensetzung die General
kommandos bestimmen. — Gleichzeitig hat der Kaiser 
bestimmt, daß die kommandirenden Generale der IV. 
und XI. Armeekorps an den Trauerfeierlichkeiten in 
Coburg theilzunehmen haben.

— Dem Reichstage wird ein das Bankdepot
wesen neu ordnender Gesetzentwurf als besonders 
dringlich zugehen, wobei die allbekannten Vorgänge 
der 'letzten Jahre eine entsprechende Berücksichtigung 
erfahren sollen.

bahnmaterial sehen wir circa 50 Bandagen von allen 
möglichen Durchmessern, Mansellringe, schmiede
eiserne Scheibenräder mit ausgeschnittenen Seg
menten, ferner Felsbahnmaterial, Geleisjoche, 
Weichen, Drehscheiben rc. Die Krnpp'sche Ausstellung 
wird Vortheilhast abgerundet durch ein Modell des 
Krupp'schen Ahnenhauses, eine Nachbildung des von 
Arbeitern gestifteten Alfred Krupp-Denkmals, Photo
graphien rc. Der Gesamnueiiidruck ist groß, ja so ge
waltig, daß man nach dem Verlassen des Pavillons 
immerhin einige Zeit braucht, dcn Gleichmuth der 
Seele wieder zu finden.

Im Krupp'schen Pavillon stellen auch aus: die 
Düsseldorf-Ratinger Röhrenkessel-Fabriken Dürr u. Co. 
einen sogenannten Landkessel mit 138 qm Heizfläche; 
die „Gute-Haffnungshütte" hat die Elsenkonstruktiou 
des Pavillons geliefert, die Eisenwerke Gaggenau 
lieferten Schilde und Dekorationen tn Emaille, vom 
Maler Carl Grütz in Frankfurt a. M. rühren die 
dekorativen Gemälde her: „Ruhrthal mit der Villa 
Hügl", „Hermannshütte" und „Gießplatz der Firma 
Krupp in Essen"; außerdem stammen vier statistische 
Tafeln mit ornamentaler Umrahmung von demselben 
Künstler. _ Das Rheinische Kunstschmiedewerk Gebr. 
Lipgen's stellt ein prächtiges Balkon in Schmiedeeisen 
aus, und die Firma Balcke, Teaering u. Co. in 
Düsseldorf ist mit einer Anzahl schmiedeeiserner 
Röhren vertreten. Ich erwähne endlich noch eine 
neuartig konstruirte Eismaschine zum Betrieb von 
Gletfcherfontänen von Dr. Raydt tn Hannover und 
die Schornsteinkonstruktion mit Dashmeter und Zug
messer von Alsons Custodis in Düsseldorf und schließe 
damit den Rundgaug durch die Ausstellung der 
Krupp'schen Werke ab. Die meisten der genannten 
Firmen sind in anderen Theilen der Ausstellung 
wirkungsvoller vertreten, und ich werde beim Besuche 
dieser Abtheilungen nochmals eingehender auf die
selben zurückkommen.

Ludwig Rohmann.

man sich einer Front von 16 Geschützen gegenüber, aus 
deren Mitte das mächtige Rohr des 42-Centimeter- 
Geschützes in die Halle hineinragt. Das mit 
Krupp'schem Runbkeilverschluß ausgerüstete Rohr ist 
ein Mantelrohr, es hat eine Länge von 33 Kalibern 
und ist mit 120 Zügen versehen. Die Lafette gestattet 
eine Erhöhung von 101 und eine Senkung von 4 
Graden. Das Geschütz ist 1888 gegossen worden 
und hat inzwischen 16 Mal seine gewaltige 
Stimme ertönen lassen, es hat seine Feuer
probe somit bereits bestanden. Auch die 
übrigen Geschütze haben mit der ziemlich harmlosen 
Buschkanone recht wenig Aehnlichkeit, die blitzblanken 
Rohre starren unheildrohend in die Lust und wer 
nicht gerade im bunten Rock steckt, der wird sich beim 
Betrachten derselben eines unbehaglichen Gefühls kaum 
erwehren können; es gehört eben keine sehr lebhafte 
Phantasie dazu, um sich auszumaleu, wieviel Jammer 
und Elend diese, mit allem Raffinement ausgestatteten 
Mordmaschinen noch stiften werden, und Vorstellungen 
dieser Art haben nun 'mal die Eigenthümlichkeit, 
trübe zu stimmen. Den hochinteressanten Gesammt- 
blick über die Krupp'schr Artillerie-Technik vervoll
ständigen die den einzelnen Geschützen beigegebenen 
Treffbilder, Geschosse, Zünder und eine Sammlung 
durchschnittener Geschosse, die einen Einblick in deren 
innere Konstruktion gestatten. Besonders hervor- 
zuheben ist, daß aus allen Geschützen mit voller Pul
verladung scharf geschossen worden ist, was andere 
Nationen mit ihren großkalibrigen Geschützen nur 
selten riskiren. So ist beispielsweise aus der größten 
Kanone der Vereinigten Staaten, einem 32 Ctm.-Ge
schütz mit 58 Tonnen Rohrgewicht, noch nie ein Schuß 
gefeuert worden.

Durch bedeutende Stücke ist die Stahlformgießerei 
vertreten. Wir sehen da eine Schiffskanone von 36 
Fuß Länge und (65 Tonnen Gewicht, zwei Küsten
geschütze und mehrere Panzerplatten von 65 Clm. 
Dicke; ferner sind hier Hebemaschinen ausgestellt, 
welche es ermöglichen, Eisenstücke bis zum Gewicht 
von mehr als 80,000 Klgr. durch wenige Arbeiter zu 
heben und zur Seite zu bewegen. Unter dem Eisen-
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für die Russen! Amerika für die Amerikaner! und 
nicht zu vergessen Schilda für die Schildbürger! Aber 
begreiflich ist der Wunsch, gerechtfertigt das Verlangen, daß 
der Fürst des Landes, das Oberhaupt der Nation, voll 
und ganz dem Lande angehöre und die Nation ge
wissermaßen verkörpere. Es widerstrebt dem modernen 
Gefühle aber noch mehr, als von einem Fremden 
regiert zu werden, von einem Fremden gewissermaßen 
geerbt zu werden. Wenn der Souverän immer der 
Nation entstammen müßte, dann wäre die österreichisch
ungarische Monarchie undenkbar. Aber selbst die 
Tschechen haben nichts gegen den Kaiser Franz Josef 
cinzuwendeu, der doch unmöglich gleichzeitig 
Deutscher, Maggiar, Tscheche, Croate, Pole, 
Slowacke und weiß der Himmel, was noch 
alles sein kann. In der Österreich - ungarischen 
Monarchie hat die historische Entwickejung und Ge
wöhnung bewirkt, daß jeder Volksstamm gewissermaßen 
ein Stück des Monarchen miterbt, der seinerseits 
wiederum die Pflicht und das Interesse ererbt, allen 
seinen Völkern ein gerechter Fürst zu sein. Man 
findet sich auch darin, daß junge Völkerschaften und 
neue Staaten sich ein Oberhaupt aus dem Auslande 
wählen. Indem ein dänischer Prinz es übernimmt, 
König von Griechenland, ein Hohenzoller König von 
Rumänien zu werden rc., sagen sie sich gewissermaßen 
von ihrem bisherigen Vaterlande los und weihen ihr 
Leben einer noch höheren Aufgabe. Der dänische 
Prinz, der Prinz von Hohenzollern-Sigmaringen, der 
Prinz Ferdinand von Coburg, sie vertauschen das 
Kleinere mit dem Größeren, sie vertauschen eine ver
gleichsweise unbedeutende Ornamentalrolle mit der großen 
Aufgabe, einen Staat herauszubilden und eine neue 
Dynastie zu begründen. Die Wohl und die größere 
Aufgabe wirken versöhnend. Im Herzogthum Coburg- 
Gotha ist nicht von freier Wahl, sondern von Erb
schaft die Rede, und der Herzog von Edinburg, als 
Admiral der englischen Flotte und ältester Bruder des 
Erben eines Weltreiches, giebt mehr hin als er ge
winnt, wenn er Souverän eines deutschen Kleinstaates 
wird. Man kann sich kaum denken, daß der als eng
lischer Prinz erzogene Herzog in seinem Alter bei der 
Geringfügigkeit des auf dem Spiele stehenden Inter
esses sich so in deutsche Verhältnisse werde hineinleben 
können, um ein echter und rechter deutscher Bundesfürst 
sein zu können. Als in Deutschland noch die Klein- 
staaten-Misere herrschte, war es nicht so schlimm. Da 
konnte ein Herzog von Coburg-Gotba nicht viel Un
heil anrichtcn, als höchstens in Coburg und Gotha und 
den Bürgern des Läudchens konnte überlassen bleiben, mit 
ihrem fremden Souverän fertig zu werden. Jetzt 
aber erfährt der englische Prinz, der Sohn des 
englischen Souveräns und Schwager des Zaren, Alles, 
was das deutsche Reich zu Wasser und zu Lande zu 
seiner Vertheidigung thut und was sonst in der Politik 
vorgeht. Und soll vielleicht ein russischer Großfürst, 
der mit dem mecklenburgischen oder württembergischen 
Hof verwandt ist, auch einmal deutscher Souverän 
werden?

Man hatte bisher allgemein geglaubt, der Herzog 
von Edinburg habe auf die Erbfolge zu Gunsten seines 
Sohnes verzichtet, der eine deutsche Erziehung bereits 
genossen hat, jung ist und nicht so viel aufzugeben

DikCslumbjslheWkitMsstMng. 
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Bei Krupp.
Chicago, 29. Juli 1893. 

Nachdruck verboten.
, n... n Schaustücken der großen Fair ist keines 

man 9^?tben' wie die Krupp'sche Niesenkanone; 
Benutzung relativ Mordmaschine nur unter 
allein ist^Grund genun^ beschreiben, und das

aufrichtige Hochack cknst 9Utc,n Bruder Jonathan
steigt, wenn « ber d?"kee
mit möglichst großen Schritten? und^^ünng besucht 
geradem Wege nach dem südlichen ''^'glichst 
Geschütz zu sehen, das auf kaiserlichen ba® 
goften worden das riesig viel Geld koste! ^as^o 
xob uud so schwer ist, daß die Amerikaner, ' die dock 

fertig bringen, es nicht einmal °L 
lanLS* .heben konnten und das wirklich, „the 
das 4ftr!n 111 the world“ ist. Schade nur, daß 
wäre bo*ment reicht den Amerikanern gehört! Es 
die im Land? h toenn äu den vielen Dingen, 
und größten der »n ^'"enbaiiners als die schönsten 
größte Kanone käme, geschätzt werden, auch die 
heftige Sehnsucht nach n die Chicagoer haben 
gehabt und da sie es nichts ^sitze des Monstrums 
seits bon einer großmüthigen Ä"ten und ander- 
„Perle des Westens" nichts"VdaS?»"^ 7T die 
fuchte man es sogar mit einem herben Sarnm/w 
Eines Tages stand nämlrch in
lesen, Herr Krupp wolle der Stadt Chicagos-?" 
Riesenkanone schenken; man rühmte die Großmutb 
Spenders bis in die Puppen, wie , der Berliner saat 
und sprach davon, daß die Stadt ein besonderes Fort 
Qtn Michigan bauen und dort das „große" Geschenk 
^erbringen wolle. Leider wurde der Wink nicht 
verstandest; Herr Ingenieur Gillhausen winkte sehr 
berr9£\Qb unter Hinweis darauf, daß die Kosten 
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Der Thronwechsel^ü^Coburg7 
Gotha.

rr f^er Thronwechsel in dem Herzogthum Sachsen- 
Coburg-Gotha beschäftigt Deutschland und selbst einen 
Theil der übrigen Welt weit mehr, als es der Größe des 
huringischen Staates entspricht. Dir Ursache liegt 

sowohl in der Persönlichkeit des verstorbenen als in 
der Person des jetzt regierenden Herzogs. Herzog 
Ernst von Sachsen-Coburg-Gotha war eine historische 
Perfönlichkeit höheren Ranges, war ein Mann von 
SSelb, jedenfalls von europäischem Ruf, und das ist 
sur vielleicht Niemand so schwer zu erringen als 
gerade für kleine Fürsten, die zu klein sind, um durch 
große politische Thaten, zu vornehm, durch Rück
sichten aller Art gefesselt, um durch Thaten wie minder 
hochgeborene Menschenkinder sich einen Namen zu 
machem Ader schließlich war die Rolle, die Herzog Ernst 
von Sachsen-Coburg-Gotha in Deutschland gespielt 
hat, Jedem zu bekannt, als das es erst seines Ab
lebens bedurst hätte, um sie wieder tn Erinnerung 
5U bringen. Die sich für die intimeren Vorgänge 
ber Politik und Geschichte interessiren, haben des 
Herzogs ausführliche Memoiren, mindestens die Aus
zuge aus denselben in der Presse gelesen. Von der 
großen Masse hingegen weiß Jeder, weil er es selbst 
gesehen oder mit erlebt hat, oder aus den Erzählungen 
älterer Angehöriger oder endlich aus den zahllosen 
Darstellungen der deutschen Einheitsbestrebungen, wie 
sie auf den deutschen Turner-, Schützen- und Sänger- 
festen zum Ausdruck kommen, entnommen hat, wie 

wie deutschpatriotisch ber eben babtngegangene 
V rzog gedacht, gesprochen und gehandelt hat.'
So,Mn9"f»bmin'M m,b durch deutsch gesinnte 
ö rJ,- 1° will die Laune des Sckickials erhält 
8™ »Mtolget auf seinem Throne einen - An»

?IJn Furstenthron. Das ist's, der fremde Fürst 
vielen Won, nja§ den Deutschen wie auch 
vsilen Fremden, den Thronwechsel zu einem so inler- 

" Es"'ist Gesprächsthema macht.
unklug ; ksitnlich, es ist erbärmlich und es ist — 
langen: Deullckla^nd > ^wordenen Sinne zu ver- 

die Deutschen! Rußland 
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glaubt; auf dem andern das B ld einer gefälschten 
Religion, welche Vater, Sohn und Geist bekennt, aber 
ihm nicht seine Ehre giebt, sondern aufs neue einen 
Götzendienst aufrichtet, der das wahre Licht nicht in 
die Herzen scheinen läßt.

— Der Beisetzung in Coburg werden bei
wohnen der König von Sachsen, der Gcoßherzog 
von Baden, der Herzog von Meiningen, der Prinz 
von Wales, der Herzog von Connaught, der Fürst 
von Bulgarien u. A. m. — Im Landtage von 
Coburg und Gotha machte am Freitag der Staats
minister Strenge offiziell Mittheilung von dem Re
gierungsantritt des Herzogs Alfred.

— Der Vorstand des Deutschen Schützenbundes 
wird sich nach Gotha begeben, um am Sarge des 
Herzogs Ernst, des Begründers des Deutschen 
Schützenbundes, eine kostbare Kranzspende mit Wid
mungsschleife niederzulegen.

“7 jn einer großen öffentlichen Versammlung 
aller selbfiständigen Handwerker und Gewerbetreibenden 
Berlins gewählte Redaktions-Kommission zur Aus- 
arbeitung einer Petition betreffs Abänderung des 
Alters- und Jnvalidengesetzes hat 
eine sechsgliedrige Kommission dem Vorstände beige
geben, um sich bis zur nächsten Sitzung einen Pe- 
titions-Entwurf vorzulegen. Ferner wurde beschlossen, 
diese Petition nicht allein dem Reichstage, sondern der 
Regierung, dem Ministerium und dem Bundesrathe 
zugehen zu lassen; eine Abordnung von Handwerks
meistern soll diese Wünsche dem Kaiser persönlich vor
tragen.

— Deutsche Maschinenfabrikanten haben 
die Entsendung von Ingenieuren nach den südameri- 
kanischen Staaten, insbesondere nach Brasilien, zum 
Studium des dortigen Marktes und der besonderen 
Ansprüche in Aussicht genommen. Die Regierung 
unterstützt diese Schritte durch Empfehlungen u. s. w.

lasten aufbrlllge, da die Regierung durch die 
Sekularisation der großen Güter, welche dem ehe
maligen Cistercienser Kloster Pelplin gehörten, die 
Pflicht auf sich genommen hat, alle Lasten der Unter
haltungen der Geistlichen und der Volksschule aufzu- 
bringen. — Der Herr Bischof Dr. Redner ist heute 
Mittags aus Fulda von der Konferenz des preußischen 
Episkopats zurückgekehrt.

fRJ Aus dem Kreise Flatow, 25. August. 
Vor etwa zehn Jahren wurde der Gedanke angeregt, 
in Obodowo aus freiwilligen Beiträgen eine evange
lische Filialk-rche zu Zempelburg zu errichten. Di.'se 
Sache fand bald vielen Beifall, und schon vor mehr 
als einem Jahre waren zum Bau der Kirche etwa 
15,000 Mark zusammengebracht, ungefähr die Hälfte 
der erforderlichen Bausumme. Als nun der Streit 
entstand, ob das an der Bromberger Kreisgrenze neu 
eingerichtete Kirchspiel Soßnow oder Obodowo zum 
Psarrort haben sollte, wurde derselbe dadurch bei
gelegt, daß für Soßnow entschieden wurde, aber jene 
vorhandenen Gelder zum Bau eines Bethauses in 
Ododowo verbleiben sollten. Dieser Bau, zu dem 
alle Vorarbeiten fertig sind, wäre nun in allernächster' 
Zeit in Angriff genommen worden, wenn nicht durch 
den Verkauf des vollständig polnisch-katholischen Gutts 
Waldau an die Ansiedelungskommission in der An
gelegenheit eine neue Wendung eingetreten wäre. Weil 
jetzt von dieser Seite her durch die deutschen Ansiedler 
ein starker Kirchenbesuch zu erwarten ist, so muß der 
Bau größer ausgeführt werden als veranschlagt, wo
durch eine Verzögerung eintritt. Den erforderlichen 
Mehrbetrag zur Bausumme trägt die Ansiedelungs
kommission.

Flatow, 24. August. Aus Grund der Berichte 
des Herrn Kreisphysicus Sanitäts-Rath Dr. Müller 
in Konitz über die am hiesigen Orte unter den 
Kindern herrschende Dphtheritis hat der Herr
Regierungs-Präsident angeordnet, daß die Schulen 
9>u|, 4 Wochen zu schließen sind. Während dieser 
desinsiciAwerd ‘Sd}uI^mRter gründlich gereinigt und 

Thor», 24. August. Vom hiesigen Königl. 
Proviantamt wird z. Z. eine erhebliche Menge Heu 
nach dem Süden und dem Westen Versands Das 
Heu ist gepreßt und wird in Ballen auf der User
bahn verladen. — Heute Vormittag schwammen 
stromabwärts kommend 7 Trasten hintereinander. 
Bei dem starken Osiwinde fuhr die "eine Traft auf 
einen Pfeiler der Eisenbahnbrücke und zerschellte; die 
beiden folgenden Trasten erlitten dasselbe Schicksal 
und nun trieben die einzelnen Tafeln und Hölzer 
tromab. Dampfer wurden sofort floit gemacht, um 

das Holz in Sicherheit zu bringen, was auch ge
lungen ist.

[=] Krojanke, 25. August. Die Kosten für die 
n unserer Schule auszuführenden Reparaturen, sowie 
ür Neubeschaffung von Bänken, Doppelfenstern zc. , 

belaufen sich in diesem Jahre aus ca. 4000 Mk.; vor
aussichtlich wird die Königliche Regierung hierzu eine 
Beihilfe überweisen. Wie man erfährt, hat auch der 
hiesige Magistrat unter Hinweis auf die ungünstigen 
finanziellen Verhältnisse der Stadt die Königliche 
Regierung gebeten, die unserem Orte seiner Zeit zu 
Lehrerbesoldungszwecken zugewendete Summe von 
2400 Mk. jährlich, die aber vor 3 Jahren eingezogen 
wurde, aufis Neue zu gewähren. — Die Hühnerjagd 
ist hier, wie nach der überaus günstigen Brütezeit zu 
erwarten war, eine sehr lohnende. Zu wiederholten 
Malen hat hier ein Wildhändler dieses Flugwild zu 
50 Pfg. pro Stück bei unseren Nimroden in größeren 
Mengen aufgrkauft.

E. Osterode, 25. August. Beim Bau der zur 
Königl. Eisenbahn-Werkstatt gehörigen Schmiede haben 
bereits im vorigen Jahre zwei Arbeiter ihr Leben 
eingebüßt. Gestern Nachmittag ereignete sich ein noch 
größerer Unfall. Eine im Winter aufgesührte, 
li Z'egel starke Mauer sollte durch Herstellung eines 
Consols verblendet werden. Zu diesem Zwecke wurde 
sie ausgemeißelt und zwar wohl zu lief, so daß sie 
das Schwergewicht verlor und umstürzte. Drei Arbeiter 
wurden aus dem Schütte todt herausgezogen, drei 
andere waren schwer, einer war leicht verletzt. Von 
den schwer Verletzten sind gestern noch zwei ihren 
Qualen erlegen. Ob und in wie weit zu dieser 
Katastrophe beigetragen haben die in nächster Nähe 
ausgesührten Nammarbeiten und der überaus schlechte 
Mörtel, der im Winter zur Aufführung der Mauer 
verwendet worden ist, wird die eingeleitete Untersuchung 
ergeben.

Königsberg, 25. August. Eine Dame aus der 
Provinz, welche sich zu Verwandten nach Lapta" 
begeben wollte, wurde gestern Mittags in einen' 
Coupö aus dem Cranzer Bahnhof plötzlich but* die 
Geburt eines gesunden Mädchens überrascht. Mutter 
und Kind wurden unter Assistenz einer inzwischen 
her beigeholten „weisen Frau" der gvnäkologiichen 
Klinik zugeführt. — Der als choleraverdächtig gestern 
Vormittag in das städtische Krankenhaus eingelieserte 
Schiffskapitän befindet sich, wie wir an zuständiger 
Stelle erfahren, bereits auf dem Wege der Besserung.

Von der russischen Grenze, 26. August. In 
Bestätigung unserer Notiz über die nachfichtigere 
Praxis der russischen Behörden an der Grenze bet 
dem Verkehr nach Deutschland wird den „Ostd. Gb." 
aus Eydtkuhnen geschrieben: „Russischerseits ist von 
dem Gcenzbewachungskommando eine Verfügung er
lassen worden, nach der es den an der Grenze'woh
nenden Besitzern und Arbeitern gestattet wird, überall 
die Grenze nach Preußen passicen zu dürfen. Jeder, 
der die Grenze überschreiten will und bekannt ist, er
hält von dem Grenzosfizier eine gelbe Marke, welche 
ihm gestattet, die Grenze zu überschreiten, und gleich
zeitig als Ausweis den Grenzsoldaten gegenüber dient. 
Durch diese Maßnahme ist es daher den Grenz
bewohnern sehr leicht gemacht, ihre Produkte mit Um
gehung des deutschen Zolles über die Grenze zu 
schaffen, da unsere Grenze im Verhältniß zur Be
wachung der russischen Grenze nur schwach besetzt ist, 
und einen Uedertritt leichter gestattet. Vor diesem 
Erlasse wurde der Grenzübergang auf dem legalen 
Wege von Rußland nach Deutschland beim Sonnen- 
untergange geschlossen, j'tzt ist auch diese Schranke 
für die Russen gefallen; um an dieser Stelle den 
Uedertritt zu erschweren, ist sofort im h'esigcn Ncben- 
zollamte Nachtdienst Angeführt worden. Die ganze 
Maßregel scheint nur den Zweck im Auge zu haben, 
den Schmuggel von Rußland nach hier zu erleichtern." 
Dieser Sachlage entsprechend, meldet man denn auch 
der „Köln. Ztg." aus Graudenz, daß, falls der 
Schmuggel noch ferner durch die russischen Grenz
wachen begünstigt wird, eine Truppenteile an der 
diesseitigen Grenze gezogen werden soll.

um den Erwerb, durch die materialistische Richtung. 
Das will für das deutsche Volk wehr bedeuten als 
für jedes andere. Wir, die wir noch bis vor 
wenig Jahrzehnten als das Volk der Denker, wenn 
nicht der Träumer, geehrt wurden, sind auf eine Bahn 
gerathen, die allein uns nicht genügen kann. Literatur 
und Kunst, die Kämpfe in unseren Parlamenten und 
in der Presse, das Abweichen von der Wahrheit u. a. 
zeigen, daß wir weit vom rechten Wege abgekommen 
sind und R iekichritte gemacht haben in der Gesammt- 
stimmung der Volksseele. Das ist der Grund, warum 
so viele Unzufriedene in unserer Zeit leben. Daß die 
allen, deutschen Ideale wiedergesunden werden, ist eine 
Ausgabe des „Ev. Bundes". Ich kenne kein höheres 
Ideal, als den Glauben an Christus und die Nach
folge in dem Beispiele der Liebe, das er gab, im 
öffentlichen und privaten Leben. Wir stehen wohl 
nicht allein auf diesem evangel. Boden. Aber der
jenige Katholizismus, den sich die römische Kirche von 
heute ausdrängen ließ, ein irdisches unfehlbares Haupt, 
ein demagogisches Treiben unter dem Volke: das ist 
das Gegentheil von dem, was die Kirche Christi sein 
soll, und das kann nicht das Ideal fein, dem wir 
dienen wollen. Wir sind nicht diejenigen, die diesen 
Gegensatz geschaffen haben. Er wurde und wird uns 
aufgedrängt und es ist gleichfalls Entstellung, daß der 
Geist des Ev. Bundes den Kulturkampf geschaffen, 
als freie vom protestantischen Elemente der Bevölke
rung provozirte Gewaltthat. Es ist ein täglich er
lebtes Mänöver, daß man die Schuld, deren man sich selbst 
bewußt sein sollte, auf Andere schiebt. Wir sind nicht 
Gegner des Katholizismus oder der Katbol'ken, aber 
Gegner einer Richtung, welche mit Religion und 
Christenthum nichts mehr zu thun hat, weiche in der 
Art ihres Vorgehens demagogisch und umstürzend, in 
dem auf Alleinherrschaft der Priestersch^t gerichteten 
Streben gipfelt. Ja wir machen dieser Richtung zum 
Vorwurfe, daß sie uns Andersdenkenden die Achtung 
versagt, daß sie zur Erreichung ihrer Ziele jedes 
Mittel für recht hält, die Bürger zur Mißachtung der 
Gesetze erzieht, den Aberglauben pflegt, in das Rechts
gebiet der Angehörigen anderer Konfessionen übergreift, 
den Frieden der Menschen untereinander auf das 
Spiel zu setzen sich nicht scheut und vielerorten die 
Bürger unseres eigenen Vaterlandes gegeneinander 
ausreizt. Man wird wieder sagen, daß wir hetzen. 
Aber nur das ist wahr, daß man es uns nicht 
nehmen kann, das Kind beim rechten Namen zu 
nennen. Es ist ein Geisteskampf, der ausgetragen 
werden muß. Wenn unsere Gegner aus der ultra- 
montanen Richtung in der katholischen Kirche auf die
jenigen Waffen verzichten, mit denen zu kämpsen sich 
dem Protestantismus verbietet, so werden wir gerne 
manchen Gegensatz übersehen. So aber werden wir 
offen sagen, was wir denken müssen. Sie vergessen 
ihre eigene Kampfesweise, vergessen, daß wir es doch 
nicht sind, die durch Mischehepraxis, Kinderentsührung 
und Wiedertaufen den Gegner reizen. Ueber alledem 
liegt das Unrecht nicht darin, daß diese Dinge zur 
Sprache gebracht werden, sondern cs liegt in den 
Dingen selber. — Im eigenen Lager sind wir nicht 
ohne Widerspruch geblieben. Man hat uns verübelt, 
daß wir zum Schulgesetzentwurse gesprochen und zur 
Frage des Apostolikums geschwiegen haben. Aber im 
ersten Falle hat die Entwickelung gezeigt, daß wir 
Recht hatten, und im zweiten war uns maßgebend, 
daß wir das Bild unserer Eintracht zu erhalten 
haben. Nicht vergessen dürfen wir der Freudigkeit, 
ju_ der in Wittenberg Deutschlands protestantische 
Fürsten sich als auf dem Boden des Evangeliums 
'tehend bekannten und der Worte des Kaisers vor 
allem. —

Nach der Wahl des Bureaus (Graf Wintzingerode I., 
Pros. Gümbel • Speier II. Vorsitzende, Pros. Keiper- 
Zweibrücken, Pastor Hofmann-Breslau, Pastor Möller- 
E-chfeld, Dr. Feh - Halle) fanden die Begrüßungen 
’tatt. Konsistorialrath Rssch sprach im Namen des 
prot. Konsistoriums der Pfalz. Er beglückwünschte 
den Bund zu seinen auf Wahrung der protestantischen 
Interessen gerichteten Zielen, deren Verfolgung keiner 
andecen Konfession Grund gebe, sich beleidigt, gekränkt 
oder verletzt zu fühlen.

Lebhajten Widerhall fanden die Grüße des 
Waldenserpredigers Apia wie auch später des Menno- 
nitenpredigers Kieferndorf. Dieser dankte dem Bunde, 
daß derselbe einen Boden geschaffen, auf dem alle 
evangelisch Denkenden in Gemeinschaft arbeiten. „Die 
Wahrheit ist der Grund; die Eintracht schließt den 
Bund." Für den Zentral-Ausschuß für innere 
Mission sprach Pfarrer Ferckel - Speier, für 
den Zentral - Ausschuß des Gustav - Adolf- 
Vereins Königl. Hofprediger Rogge. Schrechen 
sandten die Ev. Brüdergemeinde, der General
vikar der Allkatholiken Deutschlands, Dr. Weber- 
Bonn, die holl. Maatschappy und die Anglo-Con- 
tinentat Society. Gras Wintzingerode gab dem Danke 
für die Begrüßung Ausdruck. An Kaiser Wilhelm 
ging folgendes Telegramm ab: „Die in Speier ta
gende 6. Generalversammlung des Ev. Bundes bringt 
Ew. Kaisers, und Königl. Majestät ihre ehrerbietigsten 
und allerunterthänigsten Grüße dar. Mit den Ver
handlungen des Ev. Bundes soll die Grundsteinlegung 
für die Kirche verbunden werden, wllche das ganze 
evangelrsche Deutschland zur Erinnerung an den 
Reichstag von Speier i. I. 1529 errichtet. Es er
füllt uns mit Dank gegen Gott, daß unter den Für
sten, welche damals für ungehinderte Verkündigung 
der ev. Wahrheit eintraten, auch ein Glied des er
lauchten Hohenzollernhauses sich befand. Ew. Kaiserl. 
und Königl. Majestät haben sich freudig zu der hohen 
Aufgabe bekannt, die Segnungen der Reformation 
dankbaren und gläubigen Herzens zu bewahren und
zu pflegen. Wir bitten Gott, daß er Ew. Majestät 
dazu seinen . allmächtigen Segen gebe." Das Huldi
gungstelegramm an Se. Königl. Hoheit den Prinz
regenten lautet: „Ew. Königl. Hoheit erlaubt sich 
die zu Speier tagende 6. Generalversammlung des 
Ev. Bundes ihre allerunterthänigste Huldigung aus- 
zuiprecheu. Unter Ew. Königl. Hoheit gerechter Re
gierung findet auch die evangel. Kirche Schutz und 
Förderung, und wir verfehlen nicht Allerhöchst Ihnen 
dafür unsern ehrerbietigsten Dank auSzusprechen. In 
der Gewißheit, daß auch unsere Arbeit in ihrem 
letzten Ziele nicht dem Kampfe, sondern dem endlichen 
Frieden und dem Siege der Wahrheit diene, bitten 
wir Gott, daß er Ew. Kgl. Hoheit in seine gnaden
reiche Huld nehmen und Allerhöchst Ihr Wirken für 
das Gedeihen seines Reiches mit Segen begleiten 
möge."

Der Vortrag Pros. Dr. Wittes (schulpsorta) über 
d.n Kampf unserer Zeit zwischen Glauben und Un
glauben entrollte vor unserem Auge vielfach ein 
dunkles Bild. Es bot uns zwei Blätter; auf dem 
einen das einer Jrrelegion, die in Materialismus 
und Jndisftrentismus weder Gott, noch Geist, noch 
einen Sünderheilaud kennt, und dafür in Aberglauben 
verfallen ist, am S off, an der Kreatur, am eigenen 
Geiste haften bleibt und der Lüge des Fleisches

Nachrichten aus den Provinzen.
Neuteich, 4. Aug. In der heutigen General

versammlung der Aktionäre der hiesigen Zuckerfabrik 
wurde die Zahlung einer Dividende von 6 Prozent 
beschlossen. Jn den Aufsichtsrath wurde Herr Kauf
mann Schneidemühl einstimmig wiedergewählt, des
gleichen in das Direktorium Herr Gutsbes. Soenke- 
Trampenau. An Stelle des nach Amerika ausge
wanderten Gutsbesitzers Busnitz wurde Herr Fabrik
direktor Penner ins Direktorium gewählt.

X Marienburg, 26. August. Gestern Nach
mittag traf Se. Excellenz der commandirende General 
Lentze von Schöneck vom Manöver kommend hier ein 
und fuhr, nachdem er eine Besichtigung der Eisenbahn
brücken und der Denkmäler der Stadt vorgenommen, 
mit dem 5 Uhr 30 Min. von hier abfahrenden Zuge 
in der Richtung nach Graudenz weiter. — Heimlich 
entflohen ist dieser Tage das Dienstmädchen Emilie 
Kern, welche bei dem Gutsbesitzer Herrn Zimmermann 
in Mielenz in Diensten stand, unter Mitnahme eines 
ihrer Kollegin Anna Sluppeck gehörigen Kleides. — 
Das seltene Fest eines 50jährigen Hebeammen-Jubi- 
länms feierte vor einigen Tagen die Hebeamme Frie
derike Kischke aus Gnojau, aus welchem Anlaß ihr 
zahlreiche Gratulationen zugegangen sind. — Im 
„Deutschen Hause" zu Neuteich findet am Dienstag, 
den 5. September, Vormittag 10 Uhr, eine außer
ordentliche Generalversammlung der im Herbst 1892 
gewählten Herren bevollmächtigten Großgrundbesitzer 
in der bei der Schwente betheiligten Gemeindebezirken 
statt. Auf der Tagesordnung steht die Beschlußfassung 
über die Ausnahme einer Anleihe behufs Beschaffung 
von Mitteln zur Herstellung der dem Verbände über
tragenen Anlagen.

(??/ Christburg, 26. August. Seitens des 
meteorologischen Instituts in Berlin ist hierselbst eine 
Station für Gewiiterbeobachtungen und Beobachtungen 
der elektrischen Erscheinungen und Begleiterscheinungen 
eingerichtet worden. Die Beobachtungen werden all
monatlich mittelst Zählkarten zusammengestellt und 
dem Institut in Berlin übermittelt. Die Station 
wird gegenwärtig durch den Herrn Rektor Böttger 
verwaltet. — Die Wahl der Herren prakt. Arzt Dr. 
Hannemann und Brauereibesitzer Rugalski als Rath
männer auf weitere sechs Jahre ist von dem Herrn 
Regierungspräsidenten bestätigt worden. — Wie s. Z. 
mitgetheilt, haben sich die städtischen Behörden 
wegen Herlegung einer Garnison an das Kriegs
ministerium gewendei; sind jedoch jetzt abschlägig 
beschieden worden. — Die erste Vertheilung 
der Zinsen aus der „Kirstein - Stiftung" für 
arme Schulkinder ohne Unterschied der Confession hat 
nun zum Theil ftattgefunden, indem für dieselben für 
circa 130 Mark Schulbücher getauft worden sind. 
Für den Rest der Zinsen werden den armen Kindern 
zum Winter warme Kleidungsstücke beschafft werden. 
Der größte Theil der Zinsen ist in diesem Jahre dazu 
verwendet worden, die Gräber der Eltern des Stif
ters, welche auf dem hiesigen Kirchhof beerdigt sind, 
in einen guten Zustand zu setzen. — Der Zuschlag 
zur ßegung der Abwässerungsröhren zur Fortführung 
des Schmutzwassers aus dem hiesigen Schlachthaus 
ist der Firma Stegmann und Winkelmann in Danzig 
ertheilt worden. Die Arbeit soll in diesem Herbst 
noch fertig gestellt werden. Der Anschluß der Wasser
leitung mit dem Schlachthause soll erst im Frühjahr 
gemacht werden, sobald das Schlachthaus fertig ist. 
Die innere mrschinelle Einrichtung des Schlachthauses, 
welche auch noch in diesem Herbst soweit angänglich 
fertig gestellt werden soll, ist nun im Submissions- 
roege ausgeschrieben worden. — Bekanntlich hat der 
Bezirksausschuß die Elhebung der Kommunalbedürs- 
nisse durch einen Zuschlag von 420 pCt. zur Ein
kommensteuer nicht genehmigt, und bestimmt, daß auch 
die Realsteuern mit heranzuziehen seien. Die hiergegen 
bei dem Provinzialrath erhobene Beschwerde wurde 
zurückgewiesen, weil die zweiwöchige Frist zur Av- 
bringung der Beschwerde verstrichen war. Es wurde 
nun in der gestrigen Stadtverordneten-Versammlung 
beschlossen, 350 pCt. der Einkommensteuer und 50 pCt. 
der Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer 
zu erheben. Für den verschuldeten Landbesitz und 
die Gewerbetreibenden ist dieser Beschluß allerdings 
nicht erfreulich; jedoch dürfte derselbe wohl nur dieses 
Jahr aufrecht erhalten werden.

Konitz, 25. August. Auf der hiesigen Ge
werbe-Ausstellung wird den Besuchern derselben ein 
interessantes Brld heimischer Industrie geboten werden 
durch die Maschinen der weltbekannten Spezialsabrik 
ür Säge- und Holzbearbeitungs - Maschinen von 

C. Blumwe und Sohn in Bromberg-Prinzenthal. 
Eine größere Zahl dieser Bearbeitungsmaschineu ver- 
ichiedenster Art soll dort durch eine Dampfmaschine in 
Betrieb gesetzt werden, um die Mittel zu zeigen, mit 
welchen die Holzindustrie heutzutage arbeitet, um mit 
großer Schnelligkeit die schweren, groben Arbeiten in 
den Schneidemühlen, die mannigfaltigen Verrichtungen 
in der Zimmerei und die feinsten, saubersten Holzar
beiten für die Tischleret auszuführen. Auf den Sägc- 
maschinen sollen die Holztheile zugsschnltten und Dann 
für die verschiedenen Zwecke je nachdem: auf der 
Walzenhobelmaschine sauber gehobelt, oder auf der 
Abrichthobelmaschine genau abgerichtet und gefügt, oder 
auf der Langiochbohrmaschine mit Stemmlöchern ver
sehen werden. Dann auch werden auf Der Kehl- 
maschine die kunstvollsten Kehlleisten in staunener- 
regenber Schnelligkeit hergestellt und durch Die Frais- 
maschine und Abplattemaschine dem Tischlerei-Gewerbe 
gezeigt werden, was Maschinenarbeit zu leisten ver
mag. Verschiedene Hilssmaschinen zum Schleifen von 
Hobelmessern und Sagen sollen zum Schluß das Bild 
dieses Betriebes, welcher ein Hauptanziehungspunkt 
Der Ausstellung sowohl für den Fachmann, wie für 
den Laien bilden wird, ergänzen.

—ff. Pelplin, 25. August. Jn diesen Tagen ist 
dem Gemeindevorstand von Pelplin ein Schreiben von 
der Königlichen Regierung zu Danzig mit dem Be
merken ^gegangen, wonach Die Regierung zu Danzig 
schon vom 1. Oktober d. I. einen bedeutenden Theil 
des Gehaltes für den Unterhalt Der fünf Lehrer an 
an Der hiesigen Volksschule im Betrage von circa 2000 
Mk. nicht zahlen will, da die Gemeinde Pelplin 
leistungsfähig genug ist, diese Summe aus eigenen 
Mitteln anfzubringen. Aus Anlaß dieser Verfügung 
beabsichtigt die hiesige Gemeindevertretung eine 
Beschwerde an das Kultisministerium zu richten und 
im Wege Der Klage gegen Den Fiskus Vorzugehen und 
dadurch das der Gemeinde zustehende Recht zu 
erstreiten, daß der Fiskus überhaupt sämmtliche Schul-

A u s l a n d.
Frmrkreich. Im Ministerrathe erklärte der 

Ministerpräsident, gleich die ersten Ergebnisse der 
Untersuchung in Aigues-Mortes hätten sestgestellt, 
daß der dortige Maire mit eigener Lebensgefahr die 
italienischen Arbeiter geschützt habe. Unter diesen 
Umständen glaube er, so bedauerlich auch die Pro
klamation des Maires sei, welche dessen vorläufige 
Amtsentsetzung rechtfertigte, eine anderweitige Maß
nahme nicht vorschlagen zu sollen. — Der berüch
tigte Schwiegersohn Grevy's, Wilson, bedroht im 
„Figaro" seine Kammerkollegen, welche die Absicht 
hätten, ihm vielleicht bei Ausübung seines Mandats 
Schwierigkeiten zu bereiten, mit der Warnung, daß 
er viele von ihnen an einem Zipfel halte und sehr 
unangenehm werden könnte, wenn er zu plaudern 
anfinge. Eine Ungültigkeitserklärung seiner Wahl 
würde seine nächste Stimmenzahl nur noch vergrö
ßern. — Dem „Siecle" zufolge arbeitet man jetzt 
an einer Verbesserung des Lebelgewehres, die durch 
die jüngsten Fortschritte der deutschen und italieni
schen Bewaffnung nöthig wurde. So wird nament
lich das Magazin für zwölf Schüsse eingerichtet. — 
Jn Nancy hat der Generalrath einen Beschluß ge
faßt, der besagt, daß bei den staatlichen Lieferungen 
die Unternehmer sich verpflichten sollen, nur ein 
Zehntel ausländischer Arbeiter zu beschäftigen und 
daß gesetzliche Strafbestimmungen getroffen werden 
sollen für den Fall, daß die Unternehmer jene Ver
pflichtung nicht innehalten.

England. Der Herzog von Dcvonshire hielt 
eine Ansprache, in deren Verlauf er sagte, es werde 
ihm demnächst die Aufgabe zufallen, im Oberhause 
die Verwerfung der Homerule-Vorlage zu beantra
gen. Diesen Antrag werde er aus drei Gründen 
rechtfertigen: Daß die Vorlage unverbesserlich schlecht 
in ihren Grundgedanken wie auch in ihren Einzel
bestimmungen sei, daß sie im Unterhauses nicht die 
erschöpfende Erörterung, die ihre Wichtigkeit er
heische, gefunden habe, ferner daß Niemand wisse 
und wissen könne, daß Grundgedanke und Einzel
bestimmungen der Vorlage die Zustimmung einer 
Mehrheit des britischen Volkes hätten. Das Ober
haus werde verlangen, daß die Homerule-Frage 
nochmals dem besonnenen unparteiischen Urtheil des 
britischen Volkes in klarer verständlicher Weise un
terbreitet werde. Das Oberhaus sei freilich nicht 
befugt, die Auflösung des Parlaments zu erzwingen, 
aber es werde nicht eher ruhen, bis das Land sich 
darüber geäußert. Erhält Irland Homerule, dann 
werden die Unionisten auch Homerule für England 
beantragen. _________ __________

6. Hauptversammlung des 
Evangelischen Bundes.

C. Speier, 23. Aug.
Nachdem von früh 7i Uhr an Die Abgeordneten 

oer akademischen Vereine sowie unter Professor Dr. 
Wüte-Schulpforta eine Konferenz über die Wahrung 
der evangelisch-konsessionellen Interessen getagt hatten, 

x ^lwnn um 10 Uhr die erste Hauptversammlung der 
6. Generalversammlung des Evangelischen Bundes, 
eröffnet durch den Gesang des Liedes »Fahre fort" rc. 
unD Gebet. Gras Wintzingerode ehrte zunächst das 
Andenken der Verstorbenen, die dem Bunde in her
vorragender Weise nkhestanden, um Dann die Be- 
gruBung der Versammlung in längerer Ansprache zu 
boas eben. Für die Wahl Speiers als des Festortes, 

her war die Grundsteinlegung am Bau
h LifÄ rd)e ausschlaggebend. De reiche 

Bedeutung dieser Stadt ist bekannt, und 
(Seirhirhtp h a’äst'J tzaß man mehr mit Der
Q>e|d)tcf)te des Vaterlandes sich beschäftige so darf sich 
der evangelische Bund an dieser Stätte wobt das 
Zeugniß geben, daß er dem Wunsche in weitae'bendem 
Maße entspricht. Der Reichstag von 1529 hat selbst 
aus evangcl.scher Seite Früchte der Unduldsamkeit er- 
zeugt deren heute sich kein Protestant schuldig machen 
^0^k, allein das Wesen jener Äunbgebungm lag 

auch nicht darin, sondern in der mannhaften Protesta- 
tion gegen den Versuch, wieder rückgängig zu machen' 
was 1526 zustande gekommen war. Es ist bekannt' 
daß Die römische Geschichtsdarstellung eine andere ist' 
Allein das reine Streben nach Wahrheit in Der Ge
schichtsforschung nehmen wir für uns in Anspruch und 
dulden nicht, daß dem Die Werke eines Jcmssen und 
seiner Schule als ebenbürtig an die Seite gestellt 
werden. Das Jahr 1529 hat auch für die vater
ländische Geschichte Bedeutung; Denn es legte mit 
seinem Verkennen der Macht der neuen Geistesströ
mung die Axt an Die Wurzel des deutschen Reiches 
römischer Nation, in jene Zeit fällt Der Ursprung 
des neuen Reiches unter protestantischer Führung. 
Freilich Dürfen wir trotz dieses Fortschrittes uns nicht 
schon am Ziele sehen wollen. Es trat eine Zeit ein 
— und wir leben selbst noch in ihr, in der das 
ganze Streben absorbirt wurde durch den Kampf
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Znckerbericht.
Magdeburg, 25. August. Kornzuckter exkl. tio > 

92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 PC. Rendement 
—,—. Still. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,00. 
Melis I mit Faß —. Geschästslos.

schon manchen Leser und wirds gewiß auch wieder in 
dem uns vorliegenden 6. Jahrgang für 1894. 
Herausgeber und Tonart sind dieselben geblieben, nur 
der Verlag ist an die bekannte Verlagsfirma A. W. 
Kafemann in Danzig übergegangen, welche den 
Kalender mit schönen Original-Bildern zu dem billigen 
Preise von 35 Pf. postfrei verschickt, und bei größeren 
Bestellungen, schon von 10 Stück an, steigenden 
Rabatt gewährt. Der Inhalt an heiteren und ernsten 
Aufsätzen ist so reich, als je: Dr. Max Hirsch, der 
Lehrer Tews (Generalsecretär der Gesellschaft für 
Verbreitung von Volksbildung), wie andere tüchtige 
Männer, und wenn wir nicht irren auch Frauen, 
haben daran mitgearbeitet. Mehrere zu Herzen gehende 
Erzählungen, Plaudereien und Gespräche, Räthsel, 
scherzhaft erklärte Bilder und schöne Gedichte umgeben 
den Ernst mit Anmuth. Das Kalendarium ist nach 
der jetzt in Deutschland gesetzlichen Mittel-Europäischen 
Zeit berechnet, und dem Datum jedes Tages der viel
fach gewünschte Mondlauf durch den Thierkreis beigesetzt.

§ Eine Überraschung angenehmster Art hat bei 
seinem soeben begonnenen 29. Jahrgange das schon 
längst in allen ^Kreisen beliebte Famitien-Journal 
„Das Buch für Alle" seinen Lesern bereitet: 
es hat sein Aenßeres völlig verwandelt und reprä- 
sentirt sich jetzt in seinem hocheleganten farbigen 
Umschlag uiigemein stattlich. Es ist in der That 
außerordentlich, was das „Buch für Alle" zu dem 
geringen Heftpreise, von nur 30 Pf. bietet; volks- 
thümlich und dabei äußerst sorgsam redigirt, illu
strativ glänzend ausgestattet, ist es in Wahrheit das, 
was sein Titel besagt: ein Buch für Alle. Nicht 
verfehlen wollen wir übrigens, unsere Leser ganz 
besonders auf den Roman „Im Banne der Ca- 
morra" von Woldemar Urban aufmerksam zu ma
chen, mit dem der neue Jahrgang beginnt.
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konnte, habe ein Gläubiger die Geduld verloren und f 
o sei es zur Subhastation gekommen. Die Broschüre i 
schildert nun die vielfachen Bemühungen des Herrn . 
Wedding, sein Gut von der Ansiedelungs-Commission 1 
unter Schadloshaltung derselben, wozu ihm Freunde : 
nnd Verwandte die Mittel angeboten hätten, zurück ! 
zu erlangen. Es sei ihm bedeutet worden, der frei- 1 
händige * Verkauf sei an dem Umstände gescheitert, ! 
daß das Gut bereits unter Sequestration stand, ! 
in welchem Falle die Ansiedelungs-Commission nur ' 
bei der Subhastation kaufen durfte. Der Rückoerkauf ! 
an Herrn Wedding sei, obwohl der damalige Präsi- 1 
dent Graf Zedlitz ihn lebhaft befürwortet habe, von 
der Commission abgelehnt worden und auch eine Jrn- 
mediat-Vorstellung sei ohne Erfolg geblieben. Hier- 1 
über führt nun die Broschüre vornehmlich Beschwerde, 
hervorhebend, daß dies Verfahren mit der Grundaus
gabe der Commission, zu germanisiren, sich schwer in 
Einklang bringen lasse. Der Verfasser laßt durch
blicken, ‘ daß Gulbien der geschäftlich rentabelste 
Besitzerwerb der Ansiedelungs - Commiffion gewesen 
sei und daß dieser Gesichtspunkt bei Ablehnung 
des Rückverkaussansinnens mitgewirkt haben möge, daß 
er aber in diesem Falle den Absichten, w.lche das 
Gesetz verfolge, nicht entspreche. In einem anderen 
Falle, den die Broschüre speziell anführt, sei denn auch 
ein anderes Verfahren geübt, ein allerdings 
freihändig gekauftes Gut dem Verkäufer (einem 
polnischen Besitzer) zurückgegeben worden. Herr 
Wedding hat, wie die Broschüre weiter erzählt, 
sich auch hierüber mit dem damaligen Präsidenten 
der Ansiedelungs-Commission, dem Grafen Zedlitz, 
gelegentlich unterhalten. Die Broschüre macht 
darüber folgende auffällige Angaben, deren Richtigkeit 
zu vertreten wir allerdings ihrem Verfasser überlassen 
müssen. „Graf Zedlitz kam bei dieser Gelegenheit 
auch auf den Fall des an seinen polnischen Besitzer 
zurückverkauften Gutes zu sprechen und gab als 
Beweggrund den Wunsch an, auf diese Weise der 
polnischen Bevölkerung des Kreises in der Person 
eines ihrer Mitglieder den Dank der Kommission 
oder der Regierung dafür abzuftatten, daß sie 
bei den letzten Reichstagswahlen im März 1890 
unter Verzicht auf die Aufstellung eines eigenen, d. h. 
polnischen Candidaten, den der Regierung genehmen 
Cartellcandidaten gewählt hätten." Die Broschüre 
wird ja wohl an anderer Stelle noch den Gegenstand 
der Diskussion bilden und es darf erwartet werden, 
daß auch in diesem Punkte klargestellt werde, wie 
weit etwa irrthümliche Auffassung in der wohl nur 
mündlich geführten Unterhaltung dabei mttgewirkt hat.

* [Fischereischonzeiten.j In Folge zahlreicher 
Anträge von Interessenten der Provinz Westpreußen 
auf Aenderung der Schonzeiten für Ftschereigewässer 
hat der Herr Landwirthschaftsminister Erhebungen 
darüber angeordnet, ob die gegenwärtige Festsetzung 
der Schonzeiten überall den Fischereiinteressen entspricht 
oder welche Aenderungen erforderlich erscheinen.

* [Droschkenhalterstreik.f Die Drofchkenhalter 
sind heute thatsächlich in den Streik eingetreten. 
Schon zum Frühzuge war keine einzige Droschke er
schienen, ebensowenig um 8 Uhr früh auf den 
Droschken-Haltestellen. Einzelne Hotels hatten sich 
Breaks von hiesigen Fuhrhaltern gemiethet, um doch 
noch wenigstens ihre Gäste an die Bahn bringen und 
abholen zu können. Für diejenigen Reisenden, welche 
von ihrer Wohnung im Innern der Stadt aus zur 
Bahn fahren wollten, war der eingetretene Aus
stand unerträglicher. Zwar hieß es, daß die 
Poltzeiverwaltung dafür gesorgt habe, daß Privat
fuhrwerke engagirt seien, welche 50 Personen

jedem Zuge hin, und von der Bahn zurück
schaffen könnten, doch wußte Niemand, wo die Fuhr
werke standen, oder wo er sein Gepäck nach denselben 
hinbringen sollte. Hoffentlich wird dieser unerquick
liche Zustand bald ein Ende erreichen. — Wie wir 
nachträglich aus einer Bekanntmachung der Polizei
verwaltung ersehen, fahren während des Streiks 
Kremser des Herrn Fuhrhalter Ulrich, Wollstr. 8, zu 
den fahrplanmäßigen Zügen nach dem Bahnhöfe. Die 
Kremser sind in der Nähe des Rathhauses in der 
Friedrichstraße aufgestellt. Das Fahrgeld beträgt für 
die Fahrten am Tage (bis 10 Uhr Abends) 50 Pfg-, 
für Fahrten bei Nacht 75 Pfg-, nach unserer Ansicht 
ein enorm hoher Preis. Außerdem ist für jedes 
größere Gepäckstück, wenn es überhaupt im Laderaum 
des Kremsers untergebracht werden kann, 25 Pfg- 
zu zahlen, und man muß es selbstverständlich auch noch 
zur Haltestelle der Kremser schaffen.

* (Der Rothlaufj tritt unter den Schweinen in 
unserer Umgegend — wahrscheinlich begünstigt durch 
die große Hitze der letzten Zeit — recht bedenklich aus 
und sind viele Schweinezüchter bereits recht empfindlich

: geschädigt worden, da diese Krankheit in der Regel 
zum Tode führt. Dem Käsereibesitzer in Sommerau 

i ist z. B. der ganze Bestand an Schweinen (40 Stück) 
dieser Krankheit zum Opfer gefallen, während der

• dortige Gastwirth auf diese Weise 6 Borstenthiere 
verloren hat. Auch innerhalb der Stadt tritt der 

: Rothlauf auf, wenn auch nicht in so hohem Grade.
* (Marktbericht.) Die Zufuhren vorn Lande 

waren heute nur mäßig, auch war die Nachfrage nicht 
so stark, wie in voriger Woche. Der Getreidemarkt 
war namentlich mit Hafer gut befahren. Frischer 
Hafer kostete 3,40—3,70 Mk. pro Scheffel, alter 
4—4,20 Mk. pro 50 Pfd. Brodgetreide sah man 
wenig. Futtergerste kostete 4,40—4,50 Mk., Brau
gerste 5—5,75 Mk. pro 70 Pfd. Von Stroh und 
Heu war gute Zufuhr zu vorwöchentlichen Preisen. 
Kartoffeln waren 50 Wagen aufgefahren, doch blieben 
die Preise unverändert. Auch ein kleines Quantum 
neuer Kumst war angeboten.

* [Unfug.] Einer in der Neuengutstraße wohn
haften Wittwe wurden gestern Abend von einem 
mehrfach vorbestraften Menschen fast die sämmtlichen 
Fensterscheiben vorsätzlich zertrümmert.

* [Diebstähle.] Einem in der Allst. Grünstraße
wohnhaften Arbeiter wurden gestern Abend 6 Parchend- 
Hemden von der Leine und einem in der Königsberger- 
straße wohnhaften Rentier eine wollene Decke gestohlen. 
Von den Dieben hat man keine Spur. Ferner wurden 
aus einer benachbarten Guts-Gärtnerei vor einigen 
Tagen etwa 2 Centner Gurken entwendet, dies soll 
von einigen halbwüchsigen Jungen vorn Anger ausge
führt worden sein. _______________ _____

Literarisches.
§ Die Ernte auf dem Felde ist kaum geborgen, da 

wird auch schon der literarische Einschnitt des Jahres 
herangefahren, allen voran, wie immer, die große Zahl 
der Kalender. Aus allen Richtungen der Windrose 
kommen sie an, zu Fuß und zu Roß, die „Boten" 
und „Herolde", die „Wächter" und die „Horte" 
melden sich; „Invaliden" und „Lahme" wetteifern 
mit den „Wegweisern" — jeder, um uns auf seiner
Straße sacht zu führen! Aber seit 5 Jahren hat sich 
zu ihnen ein „Guter Kamerad" gesellt, der nicht 
überreden will, sondern überzeugen. Und das hat er

Haudels-Nachrichren.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 26. August 2 Uhr 40 Min. Rachm

Vermischtes.
* Das Schloß Mayerling. Wiener Blätter 

melden: Nach dem Tode des Kronprinzen Rudolph 
erwarb bekanntlich der Kaiser aus der Verlassenschaft 
seines Sohnes das Schlößchen Mayerling sammt 
Wirthschaft um rund 200,000 fl. Das Schlößchen 
wurde einem totalen Umbau unterzogen, eine Kapelle 
errichtet und mit kostbaren Votivfenstern ausgestattet, 
und hierauf dem Orden der büßenden Karmeliterinnen 
in Eigenthum übergeben und zum Behufe der ständigen 
Messelesung, sowie zur Erhaltung der dem Andenken 
des Kronprinzen Rudolph geweihten Kapelle ein 
Stiftungsbetrag von 50,000 fl. an diesen Orden über- 
wiesen. Die Adoptirungsarbeiten und Neubauten 
nahmen einen Betrag von rund 500,000 fl. in An
spruch. Die Verwaltung der Oekonomien, sowie die 
Verpsiegung und Bekleidung der zwölf mit einer 
Pfründe bedachten Forstleute erheischte ebenfalls einen 
unverhältnißmäßig hohen Kostenaufwand. Opportuni- 
tätsaründe und wohl auch Sparsamkeitsrücksichten 
haben nun den Kaiser veranlaßt, die Wirthschafts- 
aebäude sammt Gründen der Kongregation der 
Kckwestern des dritten Ordens des heiligen Franz 
v Asiisi 5» schenken. Die Oberin des Klosters 
erklärte ihre volle Bereitwilligkeit, die Verwaltung 
sowie die Aussicht über die zwölf Pensionäre zu 
übernehmen und es wurde zur Bestreitung der Kosten 
hierfür vom Kaiser eine neue Stiftung im Betrage 
von 150,000 fl. bestimmt. Seit mehreren Wochen 
haben bereit- zwei fromme Schwestern die Funktionen 
des abberufenen Verwalters Zwerger übernommen, 
des ehemaligen Kammerdieners des Kronprinzen, 
welcher als Erster die Leiche feines Herrn in dem 
Schlafgemach des Mayerlinger Schlosses sah. Der 
Kaiser hat dem Andenken feines Sohnes durch die 
vorerwähnten Käufe und Schenkungen nicht viel 
weniger als eine Million Gulden gewidmet.

* „Haben Sie schon so etwas gesehen?" 
In Bihar nächst Großwardein ging dieser Tage der 
dortige Einwohner Michael Sarközy bedächtigen 
Schrittes um 2 Uhr Nachmittags nach Hause. Unter
wegs traf er eine Gruppe von Bekannten, an die er 
die Frage richtete: „Haben Sie schon so etwas ge
sehen?" „Was denn?" fragten die nichts Auffälliges 
bemerkenden Leute. Statt einer Antwort zog Sar
közy eine Pistole hervor und erschoß sich-

* Von einer fürchterlichen chinesischen Todes
marter erzählt der „Ostasiatische Lloyd": Am 3. 
d- Mts. wurde ein Mann in dem Yangtsehafen 
Tschinkiang zu einer schrecklichen Strafe verurteilt. 
Er stahl vor einigen Monaten ein kleines Kind (Mäd
chen) und verkaufte es in Schentschu (Provinz Anhui) 
für 80 Doll. Darauf kehrte er nach Tschinkiang zu
rück und bot den Eltern an, ihnen für 20 Dollar 
wieder zu ihrem Kinde zu verhelfen. Sie gingen 
darauf ein, und der Kinderdicb begleitete den Vater 
nach Schentschu, wo er ihm das Haus zeigte, in dem 
sich das Kind befand; doch war er vorsichiig genug, 
selbst nicht Hineinzugehen. Da die Eigenthümer des 
Kindes sich weigerten, dasselbe auszuliefern, wurde 
die Sache beim Richter anhängig gemacht. Dies 
führte zur Entdeckung des Verkäufers, der sestge- 
nommen und nach Tschinkiang zur Untersuchung ab
geführt wurde. Die gewöhnliche Strafe für Kinder
diebstahl ist Erdrosseln, doch wurde der Schuldige 
zur Einkerkerung in den „Käfig des Todes" verur
theilt — eine Strafe, welche das Gesetz aller
dings nicht anerkennt. Dieser Käsig ist etwa 6 bis 
sieben Fuß hoch und einige Fuß breit. Sein oberer 
Theil hat eine Oeffnung und ähnelt dem unter dem 
Namen „Cangne" (Holzkragen) bekannten Straf- 
instrumente. Der „Kragen" wird dem Verbrecher, der 
in den Käfig eingesperrt wird, um den Hals gelegt, 
und er hängt an seinem Kopse. Der Tod ist aber 
langsam, denn mehrere Ziegelsteine werden unter die 
Füße des Verurtheilten gelegt. Am zweiten Tage 
nimmt man einige dieser Steine weg, so daß der 
Gefangene nur noch mit ausgestreckten Füßen 
seinen Kopf von dem Gewichte, das er tragen muß, 
befreien kann, und am dritten oder vierten Tage 
werden alle Ziegelsteine fortgenommen, und er hängt 
jetzt an seinem Kopf im Käfig. Gewöhnlich wird 
aber dann barmherzigerweise ein Stück Holz unter 
sein Kinn derart geschoben, daß es ihn sehr bald 
erwürgt. Der in Frage stehende Verbrecher stieß 
aber schon am folgenden Nachmittage um 4 Uhr die 
Z'egel unter seinen Füßen fort, in der Hoffnung, 
bald zu sterben; doch lebte er noch bis zum folgenden 
Morgen.

* In der Dyuamitfabrik zu Doemitz fand eine
Explosion statt, in Folge deren 4 Arbeiter gelobtet 
wurden. w

* Durch eine verheerende Feuersbrunst sind 
nach dem „Lok.-Anz." in der Vorstadt von Venedig 
fünfzig Häuser, die Kirche und der Glockenthurm in 
Asche gelegt worden; ein altes Ehepaar ist verbrannt.

W e i z e n (p. 745 g Qual.-Gew.): mehr.
Umsatz: 200 Tonnen
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedr.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . - 
Termin Sept.-Oktbr.................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)..................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geschäftslos

Spiritnsumrkt.
Danzig, 25. August. Spiritus pro 10,000 1 loc.) . 

contingentirt 54,00 Br., —,— bez., pro August-September 
54,00 Br., —bez., pro Sept.-Oktober nicht conttn 
gentirt 34,00 Br., —,— bez, pro August 34,00 Br., 
— — bez. 

Stettin, 25. August. Loco ohne Faß mit 50 J4. 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jt Konsum
steuer 32.50, pro August-September 31,30, pro September- 
Oktober 31,30. 

Königsberg, 26. August, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
(Von Portatrus und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionsgcschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt  54,50 Brief. 
Loco nicht contingentirt  33,00 „ Geld.

KönigSberger Produeten-Börse.

Produkten-Börse.
CourS vom.............................................
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez  
Roggen: Fest.

August 
Sept.-Okt  

Petroleum loco  
Rüböl August  

Sept.-Okt..........................................
Spiritus Aug.-Sept

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten 

, 27. August: Abwechselnd, wenig kühler, leb
haft windig. ~ ., . , .

28. August: Wolkig mit Sonnenschein, leb
hafter kühler Wind. Strichweise Gewitter
regen. Sturmwarnung.

29. August: Veränderlich wolkig, starker 
Wind, ziemlich kühl. Strichweise Gewitter.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
° 1 willkommen.

_ Elbing, 26. August.
* sWestprerrsirfcher Provinzial-Berein für 

innere Mission.) Das Jahresfest und der Congreß 
des Vereins finden am 12. und 13. September in 
Pr. Stargard statt. Den Festgottesdienst hält Herr 
Militär'Oberpsarrer Wiliing-Danzig ab, die Begrüßung 
erfolgt durch Herrn Superintendent Dreyer; das erste 
Referat über die Pflichten der Arbeitgeber erfolgt

Pfarrer Rahn-Elbing, das zweite über 
pratNsches Christenthum durch Herrn Superintendent 
Ttraun-Marienwerder, das dritte über die Wohnungs- 
'wth in ihren sittlichen und sozialen Wirkungen und 
wre Bekämpfung, durch Herrn Vereinsgeistlichen 
Cremer-Danzig.

* [Der Westpreußische Provinzial - Fecht-
Vereilt! feiert morgen, Sonntag, in Schillingsbrücke

Stiftungsfest. Wenn wir das segensreiche Wirken 
dieses Vireins in Betracht ziehen — der Verein hat 
bor Kurzem erst ein Waisenkind zur vollständigen 
Verpflegung und Ausbildung übernommen und wird 
demnächst ein zweites übernehmen — so können wir 
nur wünschen, daß die Bevölkerung der Stadt durch 
einen recht regen Besuch des Festes ihre Sympathie 
dem Verein kundgeben möge.

* [Mondscheinpartie, j Die von einigen Mit
gliedern der Liedertafel arrangirte Mondscheinpartie 
erfreute sich, wenn auch die Betheiligung infolge des 
rauhen unbeständigen Wetters nicht die erhoffte war, 
doch eines regen Zuspruches. Und die mitgefahren 
sind, haben es sicherlich nicht bereut. Der kühle Wind, 
der noch bet der Abfahrt des Dampfers wehte, ließ 
etwas nach und auch der Mond — dessentwegen die 
Fahrt angeblich gemacht wurde — trat hinter den 
Wolken hervor und verbreitete sein magisches Licht 
über das Haff und die Landschaft. In Kahlberq 
angekommen begab sich die Gesellschaft zunächst in 
Jen Walfisch, den Herr Reimer prächtig illuminirt 
hatte und schon weit draußen im Haff vom Dampfer 
aus sichtbar war. Nachdem man sich dort erfrischt 
und gestärkt hatte, ging es in geschlossenem Zuge 
mit Lampions — voran die Musik — nach der Strand
eile und von dort nach kurzem Aufenthalte wieder 
zurück zu Reimer. Hier trugen dann die Sänger 
mehrere Lieder vor und schließlich wurde ein kleines 
Tänzchen entrirt, an dem sich die jungen Damen und 
Herren eifrig betheiligten. Die Rückfahrt war gleich 
schon wie die Hinfahrt. Der Mond hat sich als treu 
erwiesen. Während der Fahrt über das Haff stand 
er gerade über dem Bug des Schiffes und lächelte 
freundlich — verschiedene Herren behaupteten, er 
machte ein „schief Gesicht" — als wollte er sagen, 
folget nur mir, ich werde Euch schon ordentlich beim» 
leuchten. Er hat's auch gethan, der treue Gesell! 
Kurz nach 3 Uhr landete die „Anna" lyur, und die 
Gesellschaft zerstreute sich rasch. Es nahmen 91 Per
sonen an der Fahrt theil.

Am 5. September veranftalten die 
M glieder des Ruderclubs „Vorwärts" eine musi
kalische Soiree mit nachfolgendem Tanz.

* [Leipziger Sänger.) Alte liebe Bekannte sind 
es, welche uns demnächst besuchen werden, und zwar 
die altrenommirten Leipziger Sänger aus dem 
Krystall-Palast zu Leipzig, die Herren Eyle, Müller-

.^offmann, Frische und Hanke, welche uns 
1 wn oft durch ihre frohen Weisen erfreut haben, 

neue Mitglieder dieser Gesellschaft treten Herr 
Mark e(n mit sonorer, umfangreicher Stimme begabter 

und der Sopransänger und Damendarsteller 
Herr Wilson auf. Letzterer soll unerreicht in seinem 
mche sein und hat sieh während des neunwöchentlichen 
Auf retens der Gesellschaft in Danzig als eine Zug- 
"chi ersten Ranges bewiesen. Die Gesellschaft wird 
bom 1. bis 4. September hier in der Bürger-Ressource 
concertiren und wollen wir ihr einen ebenso guten 
^,solg wünsch'n, wie sie ihn in früheren Jahren 
gehabt hat.

* [Aus Sparsamkeitsrücksichtenj soll vom 1. 
bahnen hfl be2 Persoaenzügen der preußischen Staais- 
weit nicht bcrerht?a?entn^e {n Fortfall kommen, so-

. geschädigt werden. gemeine Interessen dadurch 

ÄÄ.£] X 3* 
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rechtiqkeit und Billigkeit" erschienen ist (Danzig, 1893)
-.3. Oktober 1890 hat die Ansiedelungs-Kom- 

oS" ^r Subhastation das 3000 Morgen 
?ür^ 37^ o^gut Gulbien im Kreise Rosenberg 
Hypoih/ken^nt^k. erstanden, wobei 69,000 Mk 
in einer Gebend S“8 ®ut ltcflt Zwar
Element stark ^bervortrstt das polnische
in deutschem Besitz »nh' }toar at,ec bisher 
Herrn Wedding, der es lffV" demjenigen des 
gekauft und seitdem dnrch Mel orati^'000 Thaler 
erheblich verbessert hatte, ßn © n & un- »™ SrautDdt und LLlchÜ ?Ä8' 

»egen Ende der 1880er Jahre in 
Schwierigkeiten. Als im Mai 1889 Gläubigesmit 
die" ^"bbostatlonsantrage drohten, bot Herr W. wie 
Me»* mitiheilt, dL Glt' L 

an. Am^>Eommisfion zum freihändigen Kaufe 
beauftragter^ 1890 denn auch ein speciell 
Mission " auf G5„?Sm ^ar der Ansiedlungs - Com- 
preußischcu SaubS'uba§ inzwischen von der ost- 
war, erschienen, D unter Sequestration gestellt 
und von Herrn Weddi» ®ut eingehend besichtigt 
455,000 Mk., die er selbst e(ane .Verkaufsofferte für 
entgegengenommen. Nach ^mMg..bezeichnet habe, 
Commissars bade Herr W. beftLSl11ci)etun9en des 
des Gutes durch die Ansiedeluna?-b„„°"^-^u Ankauf 
zu dürfen geglaubt, deshalb »ribaie^ T tled)nen 
Handlungen, welche bereits schwebten, aboa?
ein Arrangement mit seinen Gläubigern nm^r [lu? 
Tuch welchem sich diese bereit erklärt hätten, 
de^rungen einen Nachlaß von 415,000 Mü I» 
Sem, AEU' wonach 402,500 Mk. Schulden incl. der 
Hr- W "llouskosten auf dem Gut verblieben. Da 
Commusi mehrere Monate von der Ansiedelungs- 

°n keinen bestimmten Bescheid erlangen 

Telephonischer Sptmltitnfl 
der 

„Altpreußischcn Zeitung".
Berlin, 26. August. Der „Nat.-Ztg." 

zufolge hat die Untersuchung bei dem gestern 
in Moabit als choleraverdächtig eingelieferten 
jungen Mann asiatische Cholera ergeben. Der 
Betreffende, ein Mechaniker, hatte in der 
Spree gebadet. Die Badeanstalten sind daher 
geschlossen worden.

Prag, 26. August. Ein starker Orkan 
hat gestern in Starkenbach einen kolossalen 
Schaden angerichtet. Mehrere Personen büßten 
dabei ihr Leben ein.

Budapest, 26. August. In Ungarn 
sind jetzt nicht weniger als 67 Gemeinden 
von der Cholera infizirt. Der Zustand in 
Klausenburg giebt zur größten Besorgnis; 
Anlast. In der Nähe von Budapest sind auch 
bereits 3 Cholerafälle vorgekommen.

Petersburg, 26. August. Der rus
sische Finanzminister Witte hielt auf der Messe 
in Nischni-Nowgorod eine bedeutsame Rede 
über die deutsch-russischen Handelsbeziehungen. 
Er sagte, Rußland wolle von Deutschland 
keine Opfer, Rußland gehe nach Grundsatz 
vor, jedes Land müsse einen seinen inneren 
Bedürfnissen entsprechenden Zolltarif haben. 
Von dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
hätten nur Deutschlands wie Rußlands Kon
kurrenten Vortheil. Deutschland sowohl wie 
Rußland wünsche wohl den Frieden auch in 
den Zollangelegenheiten und dieser Umstand 
werde hoffentlich bald zu einem für beide 
Theile befriedigenden Uebereinkommen führen. 

Börse: Fest. CourS vom
3'/, pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/, PCt. Westpreußffche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
I pCt. preußische ConsolS  
t pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Lanolin Toilelle-Cream- Lanolin
der Lanolinfabrik, Martizilkerrielle bei Berit!

Vorzüglich zur Pflege brr-Haut. 
- - „ _ sturl'Reinhaltung Unt> Bk«> \( )T*
Vorzualich »k-tung^nmnde.rHautsrellen

51 und Wunden.-». M „e.
VorzBglichKmÄ&i' ’**S**L 

Zu haben in Zlnuluben h 40. Pf.,*- iuTBlechdosen Ji "20 und 10 Pf. 

in Glbing m der Raths-Apotheke, in 
der Apotheke zum schwarzen Adler 
und in der Polnischen Apotheke, sowie 
in bett Drogerien von Beruh. Janzen, 
bohRudolph Sausse und voit J. Staesz 
jun., in Christburg in der Apotheke von 
C. Hotze und in der Victoria-Drogerie.

Danzig, 25. August. Getreidebörse.

24. 
August

J£

25 
August

Ji.
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, neu....................
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

137,00
118,00
116.50
140.50
124 00

137,00
117,00
116.50
140.50
124,00

unverändert 
matter 
flau 
ruhiger, 
vernachlüss.



Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Elfe Sommer mit Herrn 
Dr. Ernst Kuhnert - Königsberg. — 
Frl. Anna Plenio-Königsberg mit dem 
Gerichts-Assessor Herrn Lentz-Rasten- 
bnrg. — Frl. Anna Vockroth-Cranz 
mit dem Bankbuchhalter Herrn Albert 
Fischer-Königsberg. — Frl. Amanda 
Kühn - Jnsterburg mit dem Besitzer 
Herrn Riedelsberger - Schönwiese.

Geboren: Lehrer Herrn Anton Schrö- 
ter - Bischofsburg 1 S. — Herrn 
Tinschmann-Wehlau 1 T. — Hotel- 
Besitzer Herrn A. Maeding-Friedland 
Ostpr. 1 S. — Herrn Regierungs- 
Supernumerar B. Klafki - Marien- 
werder 1 S. — Herrn Gustav West- 
phal - Tilsit 1 S. — Herrn Otto 
de le Roi - Danzig 1 T. — Herrn 
R. Henning Sabndownia b. Harden- 
berg 1 S.

Gestorben: Georg Kroll-Danzig 28 I. 
— Kaufmann Gustav Loewenstein- 
Drengfurt 61 I. — Frau Helene 
Jaegel, geb. Balzer-Graudenz 26 I. 
— verw. Frau Cantor Emma Haß, 
geb. Schlewe-Thorn, 66 I. — Gast
wirth Joseph Rehaag - Santoppen 
64 I. — Güter - Agent Anton 
Berneike-Königsberg 43 I.

Glbiuger Standesamt.
Vom 26. August 1893. 

Geburten: Schmied Eduard Dölfs 
1 Sohn.

Eheschließungen: Zeugsergeant 
Ferdinand Döring-Coblenz mit Bertha 
Klein-Elbing. — Fabrikarbeiter August 
Heinrichs mit. Helene Gurske.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Gott
fried Stürmer 1 T. 4 W. — Fabrik
arbeiter Johann Colmsee 1 S. 3 M. 
— Arbeiter Hermann Bouslair 1 T. 
3’4 I. — Zimmergesellenfrau Friederike 
Doblun 48 I.

Aus dem kleinen Exeerzierplatz: 
Ritter’»

(Original«Liliputaner.
W Die kleinsten Künstler 

der Welt. IMS
Vorführung der bestdressirtesten 

Hunde-Meute der Gegenwart. Vor
stellungen täglich 4*/i, 6, 8 und 9 Uhr.

Alldem. Bililundswi-ein
Montag: Gemischter Chor. 
Wichtige Besprechungen.

Sonntag, d. 27. d. M., feiert der 

Wpr. Krov.-Iechtl>erttll 
sein

Stiftungsfest
im Etablissement Schillingsbrücke.

Concert von Herrn O. Pelz.
Roulette 2C.f komische dramatische Vor- 

träqe. Während des Concerts ist Tanz
liebhabern gegen Entree ein Tanz 
gestaltet. Bei eintretender Dunkelheit: 

Großes Brillant Feuerwerk.
Kinderpolonaise bei bengal. Beleuchtung.

Eintrittskarten ä 30 A a. d. Kassen, 
im Vorverkauf ä 20 i. d. Cigarren- 
handl. d. Herren C. F. Krause, J. Neu- 
mann, sowie Schmidt, Aeuß. Marien- 
burgerd. 7d, Duncke, Mühlenstr. 7/8, 
Blödau, Reiferbahnstr. 1, Leneweit, 
Burgstr. 21. Nach dem Concert Tanz.

Um zahlreichen Besuch bittet
______ Der Vorstand.______

MilMliillHmS.
Die hiesigen Droschkeneigner haben 

heute die Fahrten eingestellt. Herr 
Fuhrhalter Ulrich, Wollstraße Nr. 8 
hierselbst wohnhaft, wird bis auf Wei
teres Fahrten zwischen der hiesigen 
Stadt und dem Bahnhöfe ausführen 
unb Fuhrwerke (Kremser) in der Fricd- 
richstraße in der Nähe des Nathhauses 
aufstcllen. Die Abfahrt nach dem Bahn
höfe erfolgt etwa 7, Stunde vor der 
fahrplanmäßigen Ankunft der zur Be
förderung von Personen bestimmten 
Eisenbahnzüge. Zur Sicherung von 
Plätzen ist es erforderlich, daß diese 
einige Stunden vor der Abfahrt des 
Fuhrwerks bei Herrn Ulrich bestellt 
werden.

Das Fahrgeld betrügt für Fahrten 
bei Tage (von 7 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends) 50 Pf., für Fahrten 
bei Nacht (von nach 10 Uhr Abends 
bis vor 7 Uhr Morgens) 75 Pf. für 
jede Person.

Kleine Handkoffer, Reisetaschen, 
Hutschachteln und Regenschirme werden 
unentgeltlich, größere Gepäckstücke nur 
soweit befördert, als der Laderaum des 
Wagens dieses zuläßt. Für jedes 
größere Gepäckstück ist eine Vergütung 
von 25 Pf. zu bezahlen.

Elbing, den 26. August 1893.

Die Polizeivcrwalttmg.
gez Elditt.___________ _

18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd.ff. Schweiz.-Küse 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käseh. München.

Die dem Heil. Geist - Hospital ge
hörigen 1 ha 45 a 68,6 Qjm — 2 Morg. 
180 0k culm. Land in den langen 
Wiesen (s. g. Silberland) werden 

Mmly.-enK.SeBnlverlM,
Iormittags 11 Mljr, 

im Rathhause, Zimmer Nr. 6, eine 
Treppe, zur Weiterverpachtung auf 6 
Jahre vom 1. Januar 1894 ab aus
geboten werden.

Elbing, den 22. August 1893.

Die Verwalluilffs-Depntation 
des Heil. Geist-Hospitals.

Trockene Maler- «. Manrer- 
farbe», Firniß, Lacke, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am 
billigsten bei

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 

Wagensett! Maschinenöle! 
vorzüglichster Qualität billigst.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Carbolisieum
zum äußeren Anstrich, 

Antimerulion 
zum inneren Anstrich 

billigst.
J. Staesz jun.

Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Feuerwerkskörper
große Auswahl.

J. Staesz jun. 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: Streichfertige Oelfarben.

100,000 Liter

Roll, ii. Weißweine 
garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, sollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbst noch verkauft werden 
und liefere ich denselben in Fässern 
von 25 Litern an und Flaschen jedes 
beliebige Quantum

bei Pfg.
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugesandt. Niemand versäume 
diesen Gelegenheitskauf und schreibe 
sofort an

Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 

Karlsruhe in Bade«. 
-------...... ........... -.... .  .j« In ..... .

W unüßerfrefflicO
i ■ ■ n nur . .......... . u ani'—-—

Gewinne im Werthe von
ISO,000 Mark.

Haupttreffer 20,000 M. 
Loose ä 1 Mk., 11 Loose 
für 10 Mk., 28 Loose für 
25 M., Porto u. Liste 20 Pf.

versend. F. A. Schrader, Haupt-Debit, 
Hannover, Gr. Packhoffstr. 29.

6r. Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 
Das Leos 
nur^Mk.

11 Loose 
für

10 Mark

Bartlosen sowie allen, welche nr

Haarausfall einzig sicher wirkend 
lind absolut 
unschädlich 
mein aus 
wissen- x2-o«b «s 

schaftlicher 
Grundlage 
hergestellte-) 

Haar-
MPräparat.

Erfolg schon nach wenigen Wochen, selbst 
auf kahlen Stellen, wenn noch Haar- 
wurzeln vorhanden sind (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen.) Viele Dankschreiben.

Bartwuchses.
genügen wenige Wochen um sich einen 

ll,'neu und vollen Bart zu verschapen- 
Kein Bartwttchsschiviudel, 

nde-.n 1000 sach bewahrter Haarnahrstoff. 
Hätt ahlnng des Betrags bet Richter, olg. 
lli-.gal-e des Alters erwünscht. Zu beziehen 
Flacon ä Mk. 3 — von
Ä. SchnurHiann. Frankfurt a. M. 
........... ................. 7. -

Prachtvolle
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
schon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 

ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinsten Sachen. Nester pro 

Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk.
Muster franco. Nester bemustere nicht, 

mache Auswahlsendung.
Julius Hörner,Tuchversandt, Pegan i.S. 

gegr. 1846.

ineißrt u. farbig,engl.
?u M bedeutend herabgesebten Preisen.

MU" Richtiges Zollgewicht.

Tb. Jacoby.

Vor Eintreffen
meiner neuen diesjährigen Strick-Moke 

verkaufe ich am Eingänge meines Geschäfts-Lakals eine 
größere Parthie von

Pntzmühlensiebe, Drahtgitter, 
Draht- u. Haarsiebe mit Rand, 
Getreidereinignngs-Chlinder, 
Grand- u. Kohlendurchwürfe

Paul Moritz Levinsohn,
Königsberg i. Pr.

Levensversicherllttgsbanks.D.zuGoth«.
Die Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebens

versicherungsanstalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sich 
zu allen erwünschten Auskünften.

Otto Siede in Elbing
Paul GiecSe in Elbing, Alter Markt Nr. 41. 

Kanzleirath Andersen in Pr. Holland. 
Lehrer F. W. Hawrotzki in Christbnrg.

Jeder Leser unseres Blattes sollte auf den

KöiiWlMM Süimtiiflü - Initiocr 
abonniren. Derselbe ist unparteiisch, UM' billig, <<W sehr unter
haltend, und behandelt sämmtliche Gebiete der Wissenschaft und des sozialen 
Lebens in interessantester Form.

W* Probenummern stehen gratis und franko in 
beliebiger Anzahl zur Verfügung.

Abonnkmknt nur 75 Pf. pro Quartal bei 
der nächsten Kaiser!. Postanstalt. ,

♦ Königsberg i. Pr.,
OH* Kneiph. Langgasse 201.__________

Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera-Uutermhaus.

Unsere Ijeilpflnmen inüilii unhWort
für Jedermann.

Ihr Rrrtzell und ihre Anwendung in Haus und Familie 
mit Text von R. Schimpfky.

Enthält n. A. sämmtliche Pfarrer Kneipp’fdje Pflanze«.
Vollständig in ca. 12 Lieferungen ä 50 Pf.; jedes Heft wird 7—8 Chromo- 

tafeln nebst Text enthalten.

Erscheint in schnell aufeinander solgenden Lieferungen.

Deutschlands Wichtigste Giftgeniächse 
in Wort und Bild 

nebst einer Abhandlung über Pflanzengifte.
Mit Text von R. Schimpfky.

Complett in 4 Liefernngen ä 50 Pf., enthaltend je 6 Chromo- 
tafeln nebst Text.

Zu beziehen durch jede solide Buchhandlung, welche auf Verlangen 
auch die erste Lieferung zur Ansicht vorlegen kann.

Jlluftrirte Frauen-Zeitung.
Ausgabe der „Modcnwelt" mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 2S4 Doppel-Nummern in farbigen Umschlägen.
Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions- 

Post. Circa 200 Vollbilder und Text-Illustrationen.
Beiblätter: Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 

Handarbeiten, Literarisches
Modeublatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfassend. Etwa 2000 

Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuster - Bei
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post
anstalten zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W.

vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine
große Ausgabe mit allen Kupfern

unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, also im Ganzen 
60, zum Preise von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerstr. 38; Wien I., Operngasse 3.

l— 11

^^--Kleiderstoffe liefere jed. 
Maaß zu Fabrikpreis.

Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

Enthaarungsmittel
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk.
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

kreuz, .tauige
P i :t n i n <> s 
iu solMi-ster Eisen- 
(.onstruciion mit 
b stur Repe- 
titior.s-M e-V”*? v \
chanik. .«rH, voizBglich

geeignet :tir 
Unterrichts- und

Uebungszwecke von 
M. 4~>O, - ab.

500 hochf. Cigarren,
fl. Fa^on!' Sehr beliebt u.wohlschmeckend! 
Nur7,50M. franco geg.Nachn. od.Einsd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/Pr.

Alten u, jungen Männern 
■wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das

u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Gelegenheitskauf!
. 1 Melsier-Cello, 1 Geige sind 

mir preiswerth zum Verkauf übergebett.
R. Loimsee, Wasserstraße 27.

Atelier für Architektur 
und 

Bau-Ausführung.
Ernst Peters,

Baumeister,

Berlin C, KMratze 10|U.
AM- Stellung erhält Jeder überall 
hin umsonst. Fordere p. Postk. Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlin-Westend 2.

Für mein Ledergeschäft suche ich 
per sofort oder 1. September

einen jungen Mann, 
der mit der Buchführung vertraut und 
im Einkauf bewandert ist. Gehalt nach 
Uebereinknnft.

Nur junge Leute, die über ihre bis
herige Thätigkeit gute Zeugnisse auf- 
weisen können, wollen sich melden bei 

P. Wieszniewskl, 
Pr. Stargard._______

Einen jüngeren, tüchtigen

Expedienten 
suche ich von sofort für mein Destillations
Geschäft.

A. Wichmann, 
_______________ Rasteuburg Ostpr.

WM" Einen seminaristisch gebildeten 
Lehrer mit bescheidenen Ansprüchen sucht 
zum 1. oder 15. September d. I.

Tramp,
Stremehueu per Ncustubbern.

Gesucht
zum 1. Oktober er. ein energischer,

Gehalt 600 Mark. Off. nebst Zeugnissen 
und Abschrift zu richten an

Dom. Klingeuberg Ostpr.

Ein Lehrling
mit guten Schultenntnissen findet bei 
freier Station p. Oktober Stelle.

Rudolph Saus«,
Drogen- u. Farbeuhaudlung»

Kehre heute, Sonntag, 
Abend zurück.

Dr. vröKvr.

Fahrplan für
Elbing-Kahlberg.
■i m-

Von Von
Tag Elbing Kahl berg

Sonntag 27. Aug. Vm.7VrU. Vm.lOUHr
27. — Nm. l’/2„ Ab. 7 „

Montag 28. — Nm.l'/r„ Ab. 7 „
Dienstag 29. — Vm.7'/,„ Nm. 3 „

— 29. - Nm. l’A „ Ab. 7 „
Mittwoch30. — „ 1’»,, ff 7 n

Donnerst.31. r— Nm. Ab. 7 „
Freitag l.Sept. Vm. 7-/$ „ Nm. 3 „

— 1. — Nm. 17, „ Ab. 7 ,,
Sonnab. 2. — „ 17, „ w 7 ",

ANnger Zamxslchiffs-Bhcderei
F. Schichau.

^12888833^67



Irr Hausfreund.
Tägliche Beilage zrrr „Altprrußischeu Zeitung«.

Nr. 2«U glbfafl, den »7. A«»»st. 18»».

Unevenbürtig.
Roman von H- v. Ziegler.

2) --------------
r «. «n Nachdruck verboten.

Im selben Moment öffnete sich die Thür 
und diejenige, von welcher soeben die Rede 
gewesen, trat ein, lachend, erhitzt und offenbar 
sehr vergnügt. y v

tPnnen, Wir abreiten, liebe Therese," 
Ynf J c' Ohne zur Stetten zu beachten, 

tCrnft erhob. „Ich wäre gleich 
hn ?<» LKn,r üenn nicht meinen Hut noch 
halte abholen müssen."
He*."®0 mich den Herrschaften bereits

empfehlen," bemerkte zur Stetten ruhig, 
, oenn mein Weg führt nach anderer Richtung." 

.»Haben Sie, mein Herr, also nochmals 
verbindlichen Dank für Ihre Hilfe von vorhin," 
lagte beim Abschieds Graf Rudolf, ihm herzlich 
bte Hand schüttelnd, „ohne Sie wäre vielleicht 
b"s werthvolle Reitpferd in dem Wetter irre 
gelaufen und krank geworden, somit sind wir 
sehr in ihrer Schuld."

„Wir Damen schließen uns aufrichtig diesem 
, .n. ; an," fiel Therese lebhaft ein und bot 

gleichfalls zur Stetten die Hand, „hoffentlich ist 
, * nicht das letzte Mal, daß wir uns 
begegnen —"

„Ich muß schon morgen abceisen, gnädigste 
Gräfin," gab er zurück und küßte ehrerbietig die 
schlanken Finger, wozu Melanie's Lippen sich 
spöttisch kräuselten, „vielleicht habe ich die Ehre, 
Sie im Winter in der Residenz zu sehen."

„Kommen Sie, Graf," rief Fräulein von 
Roden ungeduldig, „helfen Sie mir in den 
Sattel, der Abschied dauert mir zu lange." 
sRGrfa °^n.e äut Stetten auch nur eines 

MUrb ?en,o-eUte sie an ihm vorüber, 
ur ?aus. Therese bemerkte sein Er- 

i/b'chen und sagte deshalb mit dopelter Freund
lichkeit. „Nun denn auf Wiedersehen." 
» gnädigste Gräfin, für uns wird es 
kein Wiedersehen geben," gab er finster zurück 
und schritt an Nhrer Seite vor's Haus, „wer 
weiß, ob Sie einverstanden sein würden, mich, 
wenn Sie mich Wiedersehen, wiederzukennen, 
denken Sie an die chinesische Mauer."

„Und dennoch sage ich auf Wiedersehen, 
Herr zur Stetten. Wo es auch immer sei, ich 
werde mich stets freuen, einen Bekannten 

wieder zu begrüßen. Leben Sie wohl für heute."
Er trat bescheiden zurück, sür sein Leben 

gern hätte er das schöne Mädchen in den 
Sattel gehoben, aber er wagte es nicht; er zog 
ehrerbietig den Hut, als die kleine Kavalkade 
davonritt und blieb gedankenvoll stehen, bis auch 
der letzte Schimmer von Theresens schwarzem 
Reitkleid verschwunden war. Dann athmete er 
tief auf und schlug sich mit der flachen Hand 
vor die Stirn: „Thor, der ich bin, so tief in 
diese blauen Mädchenaugen zu schauen, aber sie 
ist ja eine hochgeborene Gräfin — und eines 
Anderen Braut!"

Die Sonne sank im Westen, es schien auf 
einmal so düster und öde rings um den ein
samen Wanderer, er sah nicht die tausend 
flimmernden Brillanten ringsum auf Zweigen 
und Gräsern, hörte nicht den Jubelgesang der 
Vögletn aus den Baumkronen, nur eine Stimme 
klang ihm fort und fort im Ohr: «Ich werde 
mich stets freuen, einen Bekannten wieder- 
zusehen." ---------

„Nun, Therese," rief Melanie übermüthig, 
als die drei Reiter dahinsprengten, „Du hast 
ja ganz gefährlich mit diesem fremden Herrn 
kokettirt. Wenn das Hohenthal gesehen hätte."

„Liebe Melanie," gab die Komteß ziemlich 
kühl zurück, „Du weißt, es ist keineswegs meine 
Art, zu kokettiren, und im Uebrigen wollte ich 
nur Dein unverbindliches Benehmen diesem 
Herrn gegenüber wieder gut machen."

Eine scharfe, schnippische Antwort schwebte 
bereits auf Fräulein von Rvden's Lippen, doch 
sie bezwäng sich mit einem Blick auf Graf 
Rudolf; ihm wollte sie doch nicht mißfallen, 
deshalb überwand sie sich, was sonst nicht ihre 
Art war.

„Und nun vorwärts, meine Damen," mahnte 
der junge Mann, das Gespräch ablenkend, „wir 
müssen nun eilen, heimzukommen, sonst ängstigt 
sich Mama noch mehr.".

Sie flogen dahin durch den schattigen Wald. 
Therese schwieg, ober ihre Brust hob und 
senkte sich rascher, und hätte jetzt zur Stetten's 
psychologischer Scharfblick ihr Auge beobachtet, 
er hätte darin ein Flimmern und Leuchten 
gesehen wie noch nie zuvor.

Als der Wildenstein hoch und zackig vor 
ihr emporstieg, seufzte sie gepreßt; es schien ihr, 
als seien Jahre darüber hingegangen, als sei 
sie eine Andere geworden, seit sie ihn ver
lassen — und doch lag nur eine Gewitterstunde 



dazwischen, ein kurzer Augenblick, den sie nimmer 
zu vergessen meinte.

Die Abendsonne flimmerte goldig auf den 
Fenstern; leise knarrte die Wetterfahne auf dem 
Dach des Schlosses und einige Jagdhunde kamen 
freudig bellend gesprungen, die Ankömmlinge 
zu begrüßen.

„Daheim," murmelte Therese. „Tochter des 
Wildensteins, vergiß nicht, wohin Du gehörst, 
vergiß nicht den Ring am Finger, denn Du 
gehörst Dir nicht mehr allein an, sondern einem 
Anderen."

Gräfin Wildenstein, eine sanfte, vornehm 
aussehende Dame, stand augenscheinlich erfreut 
an der Freitreppe, die Heimkehrerden zu be
grüßen.

„Gottlob, daß Ihr da seid," rief sie lächelnd, 
„ich habe mich doch ein wenig über Euer Aus
bleiben geängstigt."

„Trotzdem Sie uns im Schutz Ihres Herrn 
Sohnes wußten, Frau Gräfin," sagte Melanle 
schmeichelnd und beugte sich, als sie abgesessen 
war, über die Hand der Dame, „wir sind trotz 
eines kleinen Unfalles heil und frisch heim
gekehrt."

„Das freut mich," lautete die Antwort, 
Gräfin Wildenstein nickte sodann innig der 
Tochter zu, als diese zu ihr trat. „Nun, 
Therese, Du siehst bleich aus. Bist Du ange
griffen von dem Ritt?"

„Nein, Mama," erwiderte das junge 
Mädchen, „ich bin nur müde. Ich will mich 
gleich umkleiden."

Nu», so komm Du zu mir, Rudolf," meinte 
die "Gräfin. „Ich habe mit Dir zu reden; 
Papa ist auch eben erst vom Vorwerk gekommen 
und noch in seiner Stube." ,

Etwas verwundert folgte der junge Mann 
der voranschreitenden Mutter auf den Balkon.

„Du machst mich neugierig, Mama, begann 

er leichthin^^ deines Vaters Bruder eine 

Reise nach Norwegen und Schweden machen, 
Rudolf. Ich stimme sehr dafür, Du doch 
hoffentlich auch?"

„Ich," wiederholte er gedehnt, „hm, das 
kann ich nicht gerade sagen, denn offen gesagt, 
mich hält gerade jetzt etwas Bestimmtes hier.

Fräulein von Roden, ich weiß es/ sagte 
sie ernst, „und gerade aus dem Grunde möchte 
ich wünschen, daß Du abreisest; sie bleibt wohl 
noch einige.Zeit hier." 9

„Was hast Du gegen Melanie, Mutter? 
Ihre Familie ist tadellos, sie besitzt selbst 
einiges Vermögen und — ich liebe sie "

Liebt sie denn Dich ebenfalls und zwar 
nur um Deiner selbst willen?"

Rudolf seufzte, dann entgegnete er ernst: ,
Ich weiß es nicht, Mama, aber ich hoffe 

es; aus jedem ihrer Blicke spricht ihr Herz."
Oder ihre Koketterie. Rudolf, prüfe das 

Mädchen, ehe Du Dich bindest. Ich weiß, Du 
hast das Wort auf den Lippen, welches die 
Entscheidung bringt, aber höre nur dies eine 

Mal auf Deine Mutter — und warte noch, ehe 
Du Dich verlobst. Wir gehen ja im Winter 
nach der Residenz; dort mag der Würfel fallen, 
wenn sie Dir bis dahin treu gewesen ist. Reise 
jetzt ab, Rudolf, prüfe das Mädchen und Du 
wirst finden, daß ich nicht unrecht thue, wenn 
ich sie eine Kokette nenne. Mir ist auch ihr 
schmeichelndes Wesen geradezu widerwärtig."

Rudolf blickte noch sinnend vor sich hin, ein 
schwerer Entschluß rang sich in seinem Innern 
durch, aber als er aufblickte, war sein Auge 
klar, die Stimme fest, als er sagte:

„Mutter, ich werde Dir gehorchen — ich 
reise mit dem Onkel."

„Brav, mein Sohn," antwortete die Dame, 
und in ihren Augen schimmerte eine Thräne, 
«Mutterliebe ist das einzige im Leben, was 
keine Wissenschaft und kein Verstand begreifen 
wird; es ist schwer für eine Mutter, den Sohn 
oder eine Tochter an ein anderes Herz abzu- 
geben, nicht mehr die Erste zu sein, an welche 
die Kinder denken, für die sie existiren, aber 
die Liebe kann alles, und das Gebet hilft mit 
über die dunklen Stunden natürlicher Eifersucht 
hinweg."

Therese, Melanie und der alte Graf kamen 
nun auch herein; man setzte sich zum Thee; 
aber Melanie plauderte heiter, die anderen 
waren ziemlich still geworden.

„Du hast den Brief Hohenthals wohl in 
Deinem Zimmer gefunden, Therese?" fragte die 
Gräfin und die Angeredete erwiderte:

„Ja, Mama, aber ich konnte ihn nicht lesen, 
sondern spare es mir bis nachher auf."

„Erst müssen wir unser interessantes Aben
teuer erzählen," lachte Melanie, „Du besonders, 
Therese, hast Dich daran ergötzt, und Dein 
Bild stört gewiß heute die Nachtruhe jenes 
Herrn.-

„Nun so erzählen Sie, Fräulein Melanie," 
forderte der alte Graf, „Sie machen uns ßat18 
begierig auf ein romantisches Erlebniß."

„Leider spielen ja doch die Herren der 
Schöpfung eine hervorragende Rolle hier auf 
Erden, und das ist auch in unserem Abenteuer 
der Fall." Mit diesen Worten begann das 
schöne Mädchen ihre Erzählung und warf 
Rudolf einen herausfordernden Blick zu, den er 
jedoch gar nicht beachtete, denn ihre Worte be
rührten ihn jetzt entschieden unangenehm.

„Wer mag jener Herr zur Stetten sein," 
meinte der alte Graf, als Melanie ihre Er
zählung beendigt hatte, „es ist natürlich kein 
Adel, wenigstens kein deutscher."

„Er sah aber sehr nobel aus und hatte 
tadelloses Benehmen," meinte Rudolf, „ich hätte 
mich gern noch länger mit ihm unterhalten. 
Therese, weißt Du schon, daß ich mit Onkel 
Wildenstein nach Norwegen reise?"

Die Schwester blickte überrascht und erfreut 
auf, doch noch ehe sie zu antworten vermochte, 
klirrte Melanins Theelöffel zur Erde, und sie 
rief beinahe entsetzt aus: „O wirklich, Graf, 
Sie wollen fort und uns allein lassen? Das



!^n don Ihnen, und ich bin ganz 
böje darüber."

Gras Rudolf blickte erstaunt Fräulein von 
stoven an, dann traf er das Auge der Mutter, 
-urar das bie junge, angebetete Dame, welche er 
zu seiner Gemahlin machen wollte? Zeigte sie 
w offen ihr Jnteresie für ihn ohne jede mädchen
hafte Scheu und Zurückhaltung? Er antwortete 
auf Melanle's Worte gar nicht, sondern sagte 
zur Schwester:

„Nun, Therese, hast Du kein Wort für 
mich?"

„O, doch," sagte diese, ihm zärtlich zunickend, 
„btc Reise wird gut für Dich sein, sehr gut. 
Reise mit Gott — aber recht bald!"

Ob sie ebenso wie die Mutter dachte?
Man erhob sich, um noch ein wenig im 

Garten zu promeniren, und ehe er's ahnte, 
war Melanie an Graf Rudolf's Seite, koketter 
und unwiderstehlicher denn je

„Sie sind mir böse, Gras?" fragte sie 
schmollend.

gnädiges Fräulein? Ich wützte 
n'ch', w-shnlb,- ontTOoriite

merke es recht gut und deshalb
* tr au$ ab. Wissen Sie denn nicht, 

werde?" ^roße Sehnsucht nach Ihnen haben 

x dunklen Augen schmachteten ihn an, 
Da” rothliche Haar flammte im Mondenlicht 
und Graf Rudolf fühlte, daß all' seine guten 
Vorsätze wie Eis in der Sonne schmolzen.

.Wirklich, Fräulein Melanie, werden Sie 
mich vermissen?"

„Natürlich, ich reise dann auch bald ab, 
denn ohne Sie ist's langweilig hier."

„Aber wenn ich nun wieder käme?"
Melanie jauchzte auf wie ein Kind. „Dann 

komme ich ebenfalls zurück. Aber — es ist ja 
gar nicht möglich, Sie wollen mich nur 
quälen."

„Daß ich wiederkehre, Melanie, ist, so Gott 
will, sicher, aber ob Sie mich dann ebenso 
jubelnd empfangen werden, wie heute, wie jetzt, 
das ist die Frage. Wollen Sie mir treu 
bleiben?"

Sie legte bedeutsam beide Hände auf die 
Brust und sagte:

„Natürlich, und Sie sollen sehen, daß ich 
kein solches Kind bin, als Sie denken."

„Auf Wiedersehen denn, Melanie," flüsterte 
er, sich zu ihr neigend und ihre Hand küssend.

„Auf Wiedersehen, Rudolf," hauchte das 
Mädchen, dann eilte sie fort, und der Graf 
bedeckte seufzend die Augen mit der Hand.

„Liebt sie mich wirklich oder hat die Mutter 
Recht, daß Melanie nur ehrgeizig und berech
nend ist, und sie nur meinen Stand und Na
men erringen will?"

Als sich die Herrschaften dann zur Ruhe 
begeben hatten, stand Therese noch droben in 
ihrem Zimmer, um den Bries ihres Verlobten 
zu lesen; es waren vier eng beschriebene Sei
len voll treuer Liebe und sie seuszte leise, als 

sie dieselben überflog: «O, Eduard, Deine 
Liebe beschämt mich tief. Ich kann sie nicht so 
erwidern, als ich sollte."

Und ihre Gedanken flogen zurück in die 
Bergschänke zu jener Gewitterstunde, da sie dem 
schönen fremden Manne gegenüber gesessen und 
seiner tiefen Stimme gelauscht hatte. Wer war 
er? Weshalb betonte er den gesellschaftlichen 
Rangunterschied so bedeutsam?

Der Brief sank zur Erde, nachdenklich stützte 
sie das Köpfchen mit der Hand und sann nach. 
So waren alle die stolzen Grafen Wildenstein, 
besonders Rudolf; eher hätte er sich, ohne mit 
der Wimper zu zucken, die rechte Hand abge
hauen, als daß er ein Mädchen ohne Namen 
heimgeführt, auch wenn er sie wirklich lieben 
sollte. Und auch der Vater, die Mutter, sie 
lebten in den Grenzen ihrer Stellung, und sie 
selbst, Therese, hatte bisher ebenfalls nie anders 
gedacht. Und nun kam ein Fremder, von dem 
sie nichts wußte, und sein Blick, der Ton seiner 
Stimme wälzte diese Anschauung um! Thränen 
traten in ihre schönen Augen, sehnsüchtig breitete 
sie beide Arme aus — aber umsonst, er war 
fort, sie wußte nicht einmal seinen vollen 
Namen, um ihn in stiller Stunde vor sich hin 
zu murmeln. Und nun zog in dieser lauen 
Augustnacht Bild auf Bild an ihrer Seele 
vorüber; eine andere Männergestalt trat vor sie hin 
mit ernstem vorwurfsvollem Blick, — Eduard, 
Baron Hohenthal. Er war groß, breitschultrig und 
nicht schön, aber seinem bartlosen Gesicht war 
der Stempel zuverlässiger Gutmüthigkeit und 
treuer Beständigkeit ausgeprägt, so daß Jeder
mann darüber vergaß, wie häßl ch er ausfah.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Zerronnene Millionen. Aus 

Cmcmnati schreibt die Illinois Staats-Zeitung: 
Vor 30 Jahren stand in Milwaukee, gleich 
hinter dem „Cold Spring Race Course", 
damals außerhalb der Stadt der Stadt ge
legen, auf großem Weidegruitde eine auswen
dig mit Kalk getünchte Hütte der allerprimi- 
tivsten Art, in der man wohl Ki'lhe und 
Schweine, aber keine menschlichen Wesen 
vermuthet hätte. „Hingesquattet" lag die 
Hütte da abseits von der Straße, für den 
Wanderer kaum bemerkbar. Das ziemlich 
weitläufige Grundstück war an umwohnende 
Landwirthe verpachtet, die dem Squatter 
das Stückchen Grund, das er einnahm, nicht 
mißgönnten, zumal da derselbe eine recht 
zahlreiche Familie besaß, zwar einen Theil 
seines Verdienstes in Schnaps anlegte, den 
er aus der gegenüber liegenden Brennerei 
bezog, im Uebrigen aber mit Hilfe seiner 



Frau, die für die besser situirten Nachbar
frauen der Umgegend die Wäsche besorgte, 
sich und die ©einigen redlich durchzubringen 
nach Kräften bemüht war. In dieser Hütte 
wohnte die aus sieben Personen bestehende 
Familie innerhalb der einzigen vier Wände, 
welche dieselbe bot, einträchtig mit ein paar 
Schweinen zusammen, mit welchen sich die vier 
Knaben und das eine Mädchen lustig herum- 
tummelten und von welchen sie sich nur durch 
die Gestalt unterschieden. Denn in Bezug 
auf Kleidung hatten sie den Vierfüßlern nicht 
viel voraus, und auch in Bezug auf Reinlich
keit nicht, denn als „Snotty Mike“ war der 
Aelteste in seinen allerjüngsten Jahren in der 
ländlichen Distriktschule bekannt. Die Jahre 
vergingen, der Vater starb und die Mutter 
war nun auf die Mithilfe der Jungen ange
wiesen, die der Umgebung, in der sie aufge
wachsen, getreu, den kleinen Schweinestall mit 
dem großen vertauschten. John Plautinton 
besorgte damals das Schweineschlachten in 
Milwaukee im Großen, und bei ihm trat 
Mike als Schlächtergeselle in Dienst. Der 
Junge war anstellig, und John, der dicke John, 
bei deffen Anblick (es war eine kugelrunde 
Fleischmasse, die im Sommer, wenn er so vor 
der Thüre seines Pökelhauses saß, fast zer
floß) man unwillkürlich an seine Beschäftigung 
dachte, gewann den Jungen lieb, ließ ihn 
schnell vorrücken, und Mike konnte nun seine 
übrigen Brüder beim Pökelhandwerk unter
bringen. Das ist die Jugendgeschichte des 
fünfzehnfachen Millionärs, der kürzlich auf 
der hiesigen Börse Bankerott gemacht hat. 
Der Name Cudahy ist mit dem Schweinege
schäft des Westens in den letzen 20 Jahren 
eng verwoben. Mike hat den Schauplatz 
seiner Thätigkeit vor einigen Jahren nach 
Kansas City verlegt, nachdem er als seinen 
Antheil aus dem Phil. Armourschen Geschäft 
das Schlachthaus in Omaha und anderthalb 
Millionen in baarem Gelde genommen; 
„Patsy" hat das große Plankintonsche Ge
schäft in Milwaukee übernommen und John 
leitete die Börsenoperationen. An ihren Pökel
geschäften in Chicago, Omaha, Kansas City, 
Milwankee und bis nach Los Angeles waren 
Mike, John und Patsy gemeinsam betheiligt 
und haben wohl auch die Börsenmanöver für 
gemeinsame Rechnung gemacht; denn den Be
trieb ihrer Pökelhäuser haben sie schon vor 
Monaten eingestellt, um nur alles Geld zur 
glücklichen Durchführung ihrer Börsenspekula
tionen verwenden zu können. Jetzt ist das 
Dreigestirn vom Börsenhimmel verschwunden, 
um vielleicht nie mehr aufzutauchen. Denn 
die Cudahy werden froh sein, wenn sie aus 

dem Schiffbruch noch so viel retten, daß sie 
ihr Pökelgeschäft weiter betreiben können.

— Eine Sommervilla. Die Königin 
von Italien hat sich am Monte Rosa-Gletscher, 
in einer Höhe von mehr als 3000 Mtr., ein 
Sommerhäuschen bauen lassen. Die Arbeiten, 
die bereits seit 3 Monaten im Gange sind, 
schreiten jedoch nur langsam vorwärts, da die 
Arbeiter täglich nur wenige Stunden arbeiten 
können und am frühen Morgen genöthigt 
sind, die Eiskruste, die sich während der Nacht 
auf dem Mauerwerk bildet, zu brechen. Das 
Sommerhäuschen wird zwei Stockwerke haben 
und wird im Innern ganz mit Lärchenholz 
bekleidet sein. Die Arbeiten stehen unter der 
Leitung des Barons de Peccaz, deffen Gast 
die Königin seit sechs Jahren in jedem Som
mer in seiner Alpenvilla zu Gressoney ist. 
Das Sommerhäuschen der Königin wird nach 
seiner Vollendung eine der höchstgelegenen 
herrschaftlichen Wohnungen in ganz Europa 
fein.

Heiteres.
* sDie berühmte „Ochsenmaulfalat- 

sabrikantento chter"j hat findige Leute veran
laßt, auf die'Suche nach ähnlichen Schönheiten 
der Wortbildung zu gehen. Die neueste Ent
deckung ist folgende: „A. G., gepanzerte feuer- 
und diebessichere Kassen - Generaldepositärs- 
Gattin mit Kombinations-Verschluß aus Graz 
in Oesterreich." Na, na!

* ^Herzenswunsch.! In der Volksschule 
ist der Nachmittagsunterricht wegen großer Hitze 
freigegeben worden, dagegen haben die junge» 
Lateiner Unterricht, wie sonst. „Mischt", W 
einer von ihnen auf dem Schulweg, „mer sollten 
halt au an dicke Direktor habe, der ordentü' 
schwitze that' — na' wär's annersch'.-

♦
* sEr kennt ihn.) A.: „Hier, eine gute 

Cigarre! Ich hab' sie eigens für Sie heraus
gesucht!" B.: „Na, geben Sie mir lieber eine, 
die Sie für sich herausgesucht haben!"

* sEin Aufschneider.! Fräulein: „Also, 
Sie fahren wirklich so schnell, Herr Flieger?" 
Radfahrer: „Na, ich kann Ihnen sagen, wenn 
ich in dem einen Dorfe niese, sagen sie in dem 
nächsten Prosit!"
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